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Kleine Zeitung für eilige tiefer.
is Die Note der Pariser Botschasterkonferenz über die Nicht-

räumung der Kölner Zone ist der Reichsregierung überreicht
worden.

* Reichskanzler Marx hat zur Bildung einer überparteilichen
Regierung mit einer Reihe von Persönlichkeiten verhandelt,
aber noch kein Resultat erzielt.

* Reichstag und Preußischer Landtag traten zu ihren ersten
Sitzungen zusammen.

H- Die Affäre Preußische Staatsbank-Kutisker-Barmat wird
infolge einer volksparteilichen Anfrage im Preußischen Landtag
zur Sprache kommen.

* Jn Jtalien haben sich die politischen Zustände derart zu-
gespitzt, daß man einen Staatsstreich Mussolinis erwartet.

Italien vor dem Staatssireich
Es geht um M ussokinis Kopf, darüber ist er sich

ebenso klar wie seine Opposition, d. h. das bunte Gemisch
der nichtfafchiftischen Parteien in Jtalien. Eine Zeitlang
schien es, als ob auch Teile dieser Parteien ihren Frieden
mit dem italienischen Diktator gemacht hatten, aber es war
nur ein Waffenftillstand und die Ermordung M at-
teottis machte diesem ein Ende. Soeben hat vielleicht
der fähigste oder vielmehr der einzigste Kopf unter den
Gegnern Mussolinis, nämlich Salandra, seine Tren-
nung von ihm, die er schon im Parlament mit aller Deut-
lichkeit vollzogen hatte, nun noch dadurch unterstrichen, daß
er sein Amt als Vertreter Italiens im Völkerbundrat
niedergelegt nnd erklärt hat, daß er mit der ganzen
Politik nichts mehr zu tun haben wolle.

Salandra war der Ministerpräfident, den der Marsch
gegen Rom am 27. Oktober 1922 herunterfegte. Den
Verbitterten hat aber der überwältigende, f eilich zum
guten Teil durch die Änderung des Wahlrechtes verur-
sachte Sieg der faschistischen Partei doch veranlaßt, dem
Tabineit Mussolini seine Dienste anzubieten. Jetzt verläßt
er das Schiff, weil er glaubt, daß es demnächst aus-
einanderbersten wird. Aber —- dem Feriisteheuden ist ein
Urteil darüber freilich sehr erschwert —— man weiß doch
nicht, ob nicht doch der Kapitän dieses Schiffes Mussolini
wieder das freie Meer und freie Fahrt gewinnen wird.

Mussolini ist vor einigen Tagen in der Kammer sehr
deutlich geworden. Er hat mit G e w a lt gedroht, begniigt
sich allerdings zurzeit mit der restlosen Ausschöpfung der
sJiliögliehi'eit, Die ihm durch die Gesetze gegeben wird. Das
P r e s s e g e se tz wird mit aller nur denkbaren Schärfe
angewendet, die nichtfaschistische Presse durch Konfiskation
einfach mundtot gemacht. Zweifellos hat er auch seine
faschistischen Garden koiizentriert und den Exekutivorganen
der Verwaltung zur Verfügung gestellt, um jede demon-
strative Regung von links her von vornherein und mit
aller Kraft niederzuschlagen.

Auf der anderen Seite besteht die gleichfalls zu allem
entschlossene Opposition, deren Führer Salandra natür-
lich bleibt, wenn auch hinter den Kulissen. Mussolini hat
den vielleicht verhängnisvollen Fehler begangen, dem
Gegner, den er vernichten konnte, nicht nur goldene
Brücken zu bauen, sondern ihm auch weit entgegenzugehen.
Seine erste Wahlreform, mit der er sich für feine Herr-
schaft die parlamentarische Grundlage schuf, hat ihm eine
unbedingte Gefolgschaft in der Kammer ausreichend ge-
sichert. Doch allzu stark haftete diesem Wahlrecht die Ab-
sicht an, Dem Faschismus diese Herrschaft zu fiebern. Jetzt
will Miissolini das Wahlrecht wieder ändern
und er ist sich darüber klar, daß die Opposition auf alle
Fälle gestärkt wird, wenn es zu Neuwahlen kommt. Noch
mehr gestärkt wird, wenn das Wahlrecht geändert wird.
Die Opposition gegen ihn hat nichts zu verlieren,· nur
alles zu gewinnen. Gern umhüllt man sich bei diesem
Kampf um die Macht mit einem ethischen Mäntelchen ·und
sprudelt namentlich bei der-Opposition über von sittlicher
Entrüstung gegen Mussolinis Gewaltherrschaft. ·

Mussolini wiederum ist nun in eine Lage gedrängt.
die er seit Jahresfrist glücklich umschifft hatte. Seine Kern-
truppen sind jene Faschisten, deren fanatischeni übereifer
er alle Gewalttätigkeiten während seiner Regierungszeit
zu verdanken hat. Gerade darum, weil es eben seine
Kerntruppen waren, auf deren Hilfe er im Kampf gegen
Die Opposition immer angewiesen war und angewiesen
bleiben wird, hat er gegen die übergriffe dieser Radikalen
nie etwas Ernsthaftes gemacht. Hat sich halb oder vielleicht
sogar ganz mit ihnen einverstanden erklärt und damit
natürlich, sobald es herauskam, seinen Gegnern einen
höchst willkommenen Agitationsstoff geliefert. Er hat den
vergeblichen Versuch gemacht, auf legalem Wege zu re-
gieren, obwohl er illegal, durch Gewalttat zur Herrschaft
kam. Er selbst fühlt jetzt, daß es mit diesen legalen Mitteln
der Herrschaftserhaltung wohl zu Ende fein mag, daß nur
Gewalt in irgendeiner Form, vielleicht nur ein St a a t s -
streich ihm noch helfen kann. Seine schon nicht mehr
dunklen, sondern recht deutlichen Worte in der Kammer
deuten darauf hin. »Er- hat, als er· nach. der Eroberung
Roms durch feine »Schwarzhemden« zum. erstenmal vor
die Kammer trat, ihr-ins das Gesicht geschleudert: »Ich hätte
die Macht gehabt, ausbiesein SaalespeinjkViwak für meine
Soldaten u machen; aber ich habe vorläufig davon ab-
gesehen.« ielleicht macht er jetzt den Versuch. Es fragt
sich nur, ob es nicht schon zu spät ist.
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Kelchsieig.
(1. Sitzung.) CB. B e rlin, 5. Januar-.

Die erste Sitzung des neuen Reichstags begann vor gut
besetzten Tribünen. Auch die Ofseiitlichkeit zeigte großes
Interesse. Die Polizei hatte Die nötigen Maßregeln getroffen,
um Die großen Ansammlimgen vor dem Reichstagsgebäude zu
verhindern. Jn weitem Umfang war das Reichstagsgebäuoc
und die umliegenden Straßen abgesperrt, da vielerlei Gerüchte
oon geplanten iommunisiifchen Demonstrationen umliesen.
Der Alterspräfident, der sozialdemokratische Abg. Bock-Gaum
eröffnete die Sitzung vor dem zahlreich versammelten Haufe.
Die siominunisten begleiteten die Eröffnungsworte mit dein
Rufe: »Wo bleibt die Aiiiiiestiet«, hielten dann aber eine Zeit-
lang Ruhe. Nachdem der Präsident die vorläufigen Schrift-
führer ernannt hatte, verlangte der Kommunist Thälinanu
das Wort zur Geschäftsordnung Unter lebhafter Unruhe der
Kommuniften erklärte jedoch der Präsident, daß er vor der
Konstituierung des Hauses das Wort nicht erteilen könne.
Darauf begann der Naniensaufruf, der ohne jede Störung
verlief und die Anwesenheit von 437 Mitgliedern ergab. unter
Den Fehlenden befanden sich Großadmiral von Tirpitz und
General Lndendorsf. Wie der Präsident mitteilte, find
inzwischen einige Vorlagen der Reichsregierung eingegangen,
Darunter ein Nachtragsetat für 1924 und das deutsch-politische
Abkommen über die Optioiisfrage. Damit war die Tages-
ordnung erschöpft. Der Präsident schlug vor, die nächste Sitzung
Mittwoch nachmittags 3 Uhr abzuhalten, nur Die Präsidenten-
wahl vorzunehmen. Von kommunistischer Seite wurden darauf
Anträge gestellt, auf die Tagesordnung der nächsten Sitzung
die Amnestiefragen zu setzen.

Der Abg. Scholz von der Deutschen Volkspartei meinte.
daß alle derartigen Fragen erst behandelt werden könnten,
wenn eine aktionssähige Regierung vorhanden sei, und be-
antragte infolgedessen, den Reichstag bis zu diesem Zeitpunkt
zu vertagen. Dem widersprach der fozialistische Abg. Herniann
Müller, der aber dafür war, die Frage der Freilasfuug der
verhafteteii Abgeordneten sofort nach der Präsidenteuwahl zn
verhandeln, im übrigen aber die in Vorbereitung befindlichen
Gesetzentwürse über die Auineftie abzuwarten.

Der Zentrunisabg. Fehreubach trat für diesen Vorschlag
ein. Nach weiteren zeitweise ziemlich erregten Debatten, woran
die Abg. Koenen, Erkclenz und Dittmann teilnahmen, wurde
schließlich der Vorschlag des Alterspräsidenten angenommen,
Den Reichstag auf Mittwoch iiachmittag zu vertagen. Nach der
Präsidentenwahl sollen dann sofort die Anträge auf
Die Haftentlassung der festgesetzten kommunistischen Abge-
ordneten behandelt werden. Vom Hause wurde nur der Vor-
behalt gemacht, daß dabei keine Debatte stattfinde.

Dann trat Vertagung ein.

Prenßischer Landtag.
(1. Sitzung.) er. Berlin, 5. Januar.

Haus und Tribüiien sind sehr stark besetzt. Am Minister-
iisch ist niemand anwesend. Alterspräfident Herold vom Zen-
truui eröffnet die Sitzung und stellt fest, daß er das älteste Mit-
glied des Landtages ist und daher bis zur W a hl d e s L a nd -
t a g s p r ä s i d e n t e n Die Verhandlungen zu leiten hat. Er
begrüßt, von andauerndeni Lärm der K o m m u n i ft e n unter-
brochen, die Mitglieder des neuen Landtages, besonders die
neueingetretenen. und gibt der Hoffnung Ausdruck. daß es der  

(Eröffnung der Variamenter
gemeinsamen Arbeit gelingen möge, zum Wohle des preußischen
Volkes im Landtage zu arbeiten. (Erregte Zurufe der Kommu-
niften: Es sitzen noch so viele im Gefängnis! Heraus mit
ihnen!) Als Beisitzer nehmen neben dem Präsidenten Platz die
Abgg. M ü l l e r -Breslau (Soz.) und O e l z e (Dnat.). Alters-
präsideiit Herold führt weiter aus: Der letzte Landtag, der Ende
Oktober seine Schlußsitziing abhielt, hat seine Tätigkeit ohne
Krisen ausgeübt und in ordnungsmäßiger Weise die Geschäfte
erledigt. Nach kurzen weiteren Bemerkungen vertagte sich der
Landtag auf Donnerstag, den 8. Januar. Tagesordnung:
Wahl des Landtagspräsidenten.

a}:

Kein Rücktritt des preußischen Kabinetts.
Der preußische Ministerpräsident Braun hatte die Frat-

tionsführer des Prenßischen Landtages zu einer Sitzung zwecks
sliefprechuna Der politischen Lage zusammenberufen. Der Mi-
nisterpräsident ist dem Vernehmen nach der Ansicht, daß der
Ausfall der Wahlen in Preußen dem Kabinett keine Veran-
lassung zum Rücktritt geben lann. Sollte der Landtag anderer
Auffassung fein, so sei es an ihm, mit den durch die Verfassung
gegebenen Mitteln wie durch Stellung eines Antrages auf Ent-
ziehking des Vertrauens von sich aus die Initiative zu er-
grei en.

Noch keine Reichsiegierung
n. Berlin, 5. Januar.

Der Reichstag ist zusammengetreten, ohne daß bisher die
Bildung einer verantwortlichen Regierung gelungen wäre.
Der bisherige Reichskanzler M a r x setzte am gestrigeii Sonntag
seine Anstrengungen zur Konstituierung eines Kabinetts nach
Der ausgegebenen überparteilichen Formel fort. Er
verhandelte mit einer Reihe von Persönlichkeiien. Von den
vier freien oder freiwerdenden Sitzen im Reichsuiinifterium
hat der Reichskanzler zwei, das Reichsanit des Jnnern und
das Reichswirtschaftsministerium, Mitgliedern der Deutsch-
nationalen Volkspartei angeboten. Jnnenminifter
sollte der Landrat a. D. Dr. v. K r i e s werden, der deutschnatio-
naler Landtagsabgeordneter ist und dritter Vizepräsident der
früheren Preußischen Landesverfammlung war. Das Wirt-
schaftsministerium wurde dem Staatssekretär a. D. N e u h a u s
angeboten, Der früher im preußischen Handelsniinisterium tätig
gewesen und ebenfalls Mitglied der Deutfchnationaleii Volks-
partei ist. Das Verkehrsministerinm sollte der Deutschen
Volkspartei zufallen das Reichsjustizministerium wieder mit
dem Abgeordneten Dr. Ein minger, Mitglied der Bade-
rifchen Volkspartei, besetzt werden. Die deutschnationaleii Kan-
didaten haben sich aber noch nicht entschlossen, ihre Zustimmung
zu geben, Da bei ihrer Partei das Angebot erstens nicht als
ausreichend betrachtet werden soll und zweitens bestimmte For-
derungen in bezug ans. Preußen Gestalt angenommen hätten.
Die Landtagsfraktion Der Deutschen Volkspartei hat
in einer Sitzung den Beschluß gefaßt, daß sie ihre Politik in.
F»ugstem Einvernehmen mit der Reichstagsfraktion zu
fuhren gewillt ist. Danach stände auch das jetzige preußische
Kabinett auf schwachen zeugen. Bei dieser Mehrung der
Gegensätze ist heute noch nicht zu sagen, wie Kanzler Marx-
mit feiner Aufgabe fertigwerden wird.

I
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Mobilisierung der Faschistenmiliz
Jn einer Besprechung des Miiiisterpräsidenteii

Mussolini, des Ministers des Innern, des Oberbefehls-
habers der Karabinieri und des Generalpolizeipräfidenten
wurde beschlossen, die faschistifche Eifenbahnmiliz teilweise
zu mobilisieren, um die Bahnstrecken und Vahnstationen
bewachen zu lassen. Alle politisch verdächtigeii Lokale sollen
geschlossen werden. Die Präfekten haben Vollmacht er-
halten, die Nationalmiliz zu mobilisieren.
Mehrere Minister, die nicht unbedingt auf Mussolini
schwören, find aus dem Kabinett ausgetreten. Die Re-

‚ gierung hat beschlossen, alle »antimonarchistischen und ver-
fassuiigsfeindlichen« Vereinigungen aufzulösen.

ilberreicbima der Räumungsnote
Berlin, 5. Januar.

Die von der Botschafterkonferenz der (Entente in Paris
ausgearbeitete Note über die N i ch t r ä u m u n g D e r
K il l n e r Z o n e ift heute Der Reichsregierung überreicht
warben. Die Botschafter Englands, Frankreichs, Italiens,
Japans und der belgische Gesandte fuhren in der Reichs-
«lanzlei vor und überreichten dem Reichskanzler die Note.

_ Der ganze Besuch dauerte etwa 20 Minuten. über Den
Inhalt der Note werden erst morgen Mitteilungen ausge-
geben. Das Schriftstück umfaßt etwa vier bis fünf Seiten.

Nach dem Umfang zu« urteilen, dürfte also der Inhalt
nichts sehr aufs dies Einzelheiten, die dein Beschlüsse der Vot-

- schafterkonferenz zugrunde liegen, eingehen-. -Reich.s«außen-
.« minister Dr; Streseinanns hat dem Empfang Der. Botschafter
-’ nicht“ b‘eig‘et‘bo'bnt; Einftweilen bei-lautet über den Inhalt
der Noth-daß das-Schiiftsiück- unter Berufung auf Die vor-
läufigen Teilberichte der Kontrollkommifsion der Reichs-
regierung Kenntnis davon gibt, Die Ausführung der noch

 
; etwas mehr als ein Drittel

rückständigen Abrüstnngen bis zum 10. Januar schelne
ausgeschlossen und »deshalb-· sei die Räumung der ersten
Zone des Besetzungsgebietes an diesem Termin nicht
möglich. Zugleich wird die übermittlung einer endgültigen
Entscheidung nach dem Vorliegen des vollständigen Kon-
trollberichts der Kommission angekündigt.

- -.-O--—-- «

Die Antwort der deutschen Regierung auf diesen unerhör-
ten Vertragsbruch ist in Vorbereitung. Sie wird gleichfalls
den vertragsbriichigen Mächten noch vor dem 10. Januar zu-
geftellt werden. .

Das gesamte auf Grund des Verträge-s Don Versailles
und über diesen Vertrag hinaus besetzte ebiet des deutschen
Reiches belief sich Ende August 1924 auf rund 36 243 qkm mit
rund 11 Millionen (Einwohnern. i

Das gemäß dem Persailler Vertra befetzte deutsche Gebiet
umfaßt 31964 qkm mit rund 6,46 Mill onen Ginwo nern. Da-
von entfallen 1 926 qkm mit 652 000 Ginwohnern au Das Saat-
gebiet, über dessen weitere Zuge ärigleit gum- Deutfchen Reich
durch eine Volksobstinimun im ahre 193 ent!1 leben werben
foll. Für die ubrigen altbegtzten ebiete laufen e Raumungs-
fristen wie folgt:

 

 

Fläche Zahl der Einwohner
in qkm am 1. De ember 1910

10. anuar 1925 . . . . . 6415 23 6000
10. anuar 1930 . . . . . 6416 1121000
10. anuar 1935 . . . 17 207 2378000

_ Zusammen 30038 5805 000
Dazu Saaräebiet (Volksabstim- . .
mung 135) . . . . ‚ . 1926 653000

- Jnsgesamt altbesetztes Gebiet 31964 6648000

Die nach dem Vertrag oon Verfailleg am
. 10. Januar 1925 zu räumende Kölner Zone um-
faßt demnachrund ein Fünktel der Fläche und

. _ eribinwohnerzahl
Des gesamten altbesetzten Gebietes-. «

Die über den Vertra « von Verfailles hinaus von Frank-
reich und Belgien neubeleten Gebiete haben einen lächenlys
halt oon 1219 qkm und weilen. wenn man die Po kszäblnna 



doni 8. Oktober 1919 zugrunde legt. 4068000 Einwohner aqu
Davon entfallen auf das sogenannte Sanktionsgkbiet 509 qkm
mit 877 000 Ginwohne ßdem Londoner bkommen vom
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Neue Namen im Reichstag.
Gewählt am 7. Dezember 1924.

Die kurz vorEröffnuiig des Reichstages fertiggeftellten
Fraktionslisten weisen von Abgeordneten, die nicht im
alten Reichstag waren, also neugewählt warben, folgende
Namen auf:

D en tsch n a t i o n ale: Bossen, Siehe, Eggers, Dr. Ellen-
beek, Fromm, Giefe, Dr. Hädeiikamv, Harmeny, v. Lindeiiier-
Wildau, Menzel, Paeth, Dr. Preisen Dr. Rademacher, Sachs-
Frau Scheidel, Dr. Schneider (Thüringen). Graf v. b. Schulen-
burg, Dr. Spulen Vor dem Felde.

D e u t f ch e V o I k s p a r te i: Findeisen, Hamkens, Habe-
mann, Dr. Hoff, Saufen, Keinath (früher Demokrat), Frau
Dr. Maß. Dr. Pfeffer. Schniidt (Hirschberg). Sorge, Weiter-
mann.

Nationalsozialisten: Strasser, Seiffert.
Zentrum: Beck (Oppeln), Dr. Dessauer, Knoll, Koch

(Efsen), Neumann, Nientimp, Sonner. D H
— r. or-Baherische Volkspartei:

lacher, Troßmann (Nürnberg). »
Wirtschaftliche Vereinigung; Beier (Dresden),

Drewitz (Berlin), Eisenberger, Dr. Jörissem Kaltenecker, Kersch-
baum, Kling, Mollath, Petzold .

Demokraten: Bartschat, Fischbeck, Dr. Hummel,
Leniiiier, Meyer, Dr. Raschig, Ronneburg Schneider (Berlin).
Schuldt (Steglitz), Schurig. ·

S o z i a l d e m o k r a t e n: Frau Ansorge«. Frau Arning,
Bader (Magdeburg), Becker (Hessen-Nassaiii. Biester. Dietrich
Fhüringen). Fischer (Berlin), Giebel, Helling, Horn, Jucken

Diernreiter.

saeobshagem Kohle, Künstler, Landsverg. Dr. Löwenstein.
udwig, Meter (Vaden), Dr. Moses. Peters, Schaffiier, Frau

Schiffgens, Schiller, Frau Schilling, Schlitte. Schlitten Schul;
(Samen), Frau Schulz (Westfalen). Staub. Sielling. Stücklein
Thabon Unterleiiuer. _

Flom m 11 nisten: Frau Areiidsee, Verß Vohlir Geschir.
dort-nie Dr. Fiorsch, Neubauer, Putz, Schlagewerth. Schiielier,
Einteiler, Weber (Düsseldors).

Die Staatebani vor dem diene-Landtag «
Anfrage der Deutschen Volkspartei.

Jm Preiißischen Landtage ist folgende g r o i; e A n -
fr a g e von der Fraktion der Deutschen Volkspartei einge-
gangen: »Die Vorkommnisse bei der P r e u ß i s ch en
S t a at s b a nk anläßlich der Geschäftsverbindung der
Staatsbank mit Holznianii, Kutisker und dem Barmat-
Konzern haben in der Offentlichkeit unliebsames Aufsehen
erregt und zeigen anscheinend, daß sowohl gegen die Orga-
nisation der Staatsbank als auch gegen die Jntegrität ein-
zelner Angehöriger ihres Beamten- und Angestelltenkörpers
nicht mit Un recht schwere Bedenken zu erheben sind.

Wir fragen an: Jst die Staatsregierung be-
reit, über den T atb e st a n d der von der Offent-
lichkeit beanstandeten Geschäftsverbindungen
A u f l l ä r u n g zu geben. 2. Jst die Staatsregie-
rung bereit, über bie Behauptung, daß disziplinarisch und
strafrechtlich zu ahndende Verfehlungen von Beamten und
Angestellten des Instituts begangen sind, A u f t l ä r un g
zu geben? 3. Jst die Staatsregierung bereit, über die an-
scheinend vorhandenen Mängel in ber Organisation des
Jnstituts und die von ihr zii deren Abstellung etwa vorge--
iiommenen Maßnahmen Auskunft zu geben? 4. Jst die
Staatsregierung bereit, den vom Landtag beschlossenen
Sachverstäiidigeiibeirat der Generaldirektion
schleunigst einzurichten g “

Ruhe um Barmat.
s. B e r l in, 5. Januar.

, Der gewissenhafte Chroiiist muß in der Barmat-Affäre
ein Abflauen unb. Abbauen verzeichnen. Es sind weitere
Enthaftungen erfolgt, unb eine neue Verhaftung, die die
Staatsanwaltschaft verfügt hatte. bie des früheren Re-
gieruiigsrates Dr. G r e u l i ch , derzeitigen Prokuristen der
Berlin-Burger Eiseiiwerke, konnte schon nach wenigen
Stunden nicht mehr aufrechterhalten werden. Es muß
ferner gesagt werden, daß hier und da an dem Verhalten
der Anklagebehörde Kritik geübt wird. Vor allem wird
bemängelt, daß die Brüder Barmat, obwohl sie sich
bereits seit einer Woche in Haft befinden, bis jetzt noch
nicht ordnungsmäßig vernommen worden sind.
bei schreibt das Gesetz ausdrücklich vor, daß der Verhaftete
sofort dem Richter zur Vernehmung vorzuführen sei. Its ii
hat nun zwar, um es mit dem Gesetz nicht zu bei-ders---:ss..,
alle Verhafteten unmittelbar nach ihrer Verhastie«3.zs- «
Richter vorgeführt, aber »der Vernehmende« im - ‑

rei formell nach Nam’ und Art gefragt — in. .
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Und das- i

Die bisherigen Krediigebcr des Baruiatsstonzerns
scheinen trotz der vielen Verhafiungen den Mut nnd den
Glauben an die Zukunft der Bariuat-·Werke nicht verloren
zu haben. Es ist eine Stü h niigsaktion für den
Kotizern iiu Gange und es soll weiteres Geld für ihn
zfljissig gemacht werden. Nachdem die Reichspvft er-
Tkiärt hat. daß sie, um eine Sanierung zu ermöglichen, ih r
jssuthaben bei den Variuats zunächst nicht
Yz u,»r" ü c! f o r d e r n werbe, erklärt jetzt eine weitere Haupt-
glänbigerim die Oldenbiirgische Staatsbank,
daß fte gewillt sei-,- weitere Mittel bereitzii-
‚Fellen, um den Konzern vor dem Zusamnienbrueh zu
iewahren. Von den anderen großen Gläubigern, der
Preußischen Staatsbaiik, der Deutschen Girozentrale, der
Städteschaft der Provinz Brandenburg, der Braiidenburgi-
schen Girozentrale, der Reichsversicherungsaustalt und der
Raiffeisen-Geiiosseiischaft ist, wie es heißt. ähnliches zu er-
warten.

Erwähnt zu werden verdient schließlich noch, daß die
Barmat-Affäre zwei Todesopfer gefordert hat:
der altangesehene Berliiiere Baiikier L e o p o l d F r i e d -
länder, ein Greis von 73 Jahren, und seine Gattin
haben sich mit Veronal vergiftet. weil ihr Sohn,
der an der zum Bariuat-Koiizerii gehörigen Bremer Privat-
baiik als Direktor tätig ist, in Untersuchungshaft genom-
men wurde.

Der erweiterte Haushattsdlan für 1924.
B e r l i n, 5. Januar.

Dem Reichstag ist heute der erweiterte Reichshaushaltsplan
für 1924 angegangen. Jni o rd entlich en Haushalt werden
an Einnahmen für die allgemeine Reichsverwaltung festgestellt
3358021844 Reichsniark, an fortlaufenden Ausgaben
5101 333 369 Reichsmark, an einmaligen Ausgaben 256688675
Reichs-mark Jin außerodentlichen Haushalt werden
festgestellt an Einnahmen und Ausgaben 664 690 814 Reichsniark.
Ter Gesaiiithaiishalt für die allgemeine Reichsverwaltnng
schließt also in Einnahme unb Ausgabe mit 6022 712 658
Reichsmark. Der Etat für die Ausführung des Friedeiisver-
trages gleicht sich mit 1033186667 Reichsmark aus. Für die
Herstellung des Gleichgewicht-Z in diesem Haushalt bestand ein
Zuschiißbedarf von 348 071 227 Reichsniark, der auf dem

W e g e d e r Anleihe aufgebracht werden soll.
Der Haushaltsplan für 1925 wird erst Ende der Woche

vorgelegt werden.

Frankreichs Handel mit Deutschland
P a r i s, 5. Januar.

Die von der französischen Abordnung ausgearbeitete
vorläufige Vereinbarung wegen des Handels-
verkehrs mit Deiitschlan d umfaßt 43 Artikel. Darin
sind die von den französischen und deutschen Sachver-
ständigen bereits angenommenen Teilvereiiibarnugen so-
wie die auf die elsässisch-lothringische Ausfuhr nach Deutsch-
land bezüglichen Soiiderklanseln enthalten. Die Verein-
barung befaßt sich auch mit der Frage des Nieder-
lassungsrechtes, ber Schiffahrt, der Gewährleistung für
den Jndiistriebesiß und die Fabrikin.arken. Von französi-
scher Seite wird betont, daß die Verhandlungen beider-
seits in der freundschaftlichsteii Weise und in großer Ein-
sicht unb Nachgiebigkeit fortgesetzt werden. Gleichzeitig mit
dem vorläufigen Abkommen werden auch die Verhand-
lungen zwischen den Vertretern fortgesetzt

Der Entwurf des vorläufigen Abkommens ist vor
drei Tagen der deutschen Abordnung zur Prüfung unter-
breitet worden. Augenblicklich wird noch über gewisse Ab-
änderungen verhandelt. D i e A n n a h in e d e s E 11 t -
wurss durch die deutschen Vertreter steht
u ach nicht fest. Von französischer Seite wird hinzu-
gefügt, daß das Abkommeii auf eine Dauer von vier Mo-
naten berechnet ist.

Die Yaiiser ziinanztionferenz.
(Von unserem Korrespondenten.)

Paris, 5. 1. 25.

Die Pariser Finanzkonferenz dürfte voraussichtlich nicht
viel Zeit finden, sich, wenn auch nicht offiziell, mit der Kriegs-
schuldenfrage zu beschäftigen Ihr vorgeschriebenes Programm
ist genügend umfangreich, um bie volle Seither Konserenzteil-
nehmer in Anspruch zu nehmen. Die Verteilung der Ruhr-
gewiniie. die Revision des Protokolls von S»paa
und die Regelung der verschiedenen Prioritaten
sind die Fragen. in denen bis ,ur Stunde auch noch nicht die
geringste (Einigung besteht. O wohl Frankreich und Belgien
vraktisch die Ruhr allein besetzt haben. ist vorauszusehen. daß
Italien und England ebenfalls ihren Anteil an den Nichtge-
winnen fordern werden. Frankreich wird verlangen. daß die
Besatzungskosten der Ruhr in erster Linie bezahlt werden fallen.
Es scheint, daß sowohl die französischen als auch die englischen

Sachverständigen diesen Punkt des Programms bereits seit

Wochen vorbereitet haben und daß die großteii Schwierigkeiten
geebnet sind. . . ..

Mehr Schivierigkeiten wird die Frage der P rioritateii
mit sich ‚bringen. Es steht von vornherein fest. daß die Priori-
tät für die lnterzeichner der 800 Millionen Goldanleihe den

ersten Rang einnehmen wird.l Dies ist durch den Dawesvlan
bestimmt. Ferner besteht die Priorität der Besatzuugskostem
die Priorität der Kontrollkommission und der Verwaltung der
besetzten Gebiete. Die Kosten. die aus der Durchführung des
Dawesplanes entstehen, dürften voraiissichtlich auch in erster Li-
nie berüiksichtigt werden. Während einesteils die Neparationeii
ftark abgebaut unb bie Ausgaben fürvdie Pedaratiouskommik
Fan erheblich reduziert würden, so wird eine neue Belastung
ür Deutschland durch die Bezahlung des Personals
entstehen. das für die Durchführung des Dawespla-
n e s vor esehen ist. So wird der Generalzahlungsagent 190 000
Goldmar Jahresgehalt beziehen. Die übrigen Beamten. be-
sonders diejenigen des Ueberweisungskomitees. werden»ebensalls
außerordentlich hohe Gehälter haben, fast durchweg hohere als
es bisher in der Reparationskommission ublich war.” .. »

Die Amerikaner fordern außerdem die Prioritat fur ihre
Besatzungskostem die lich auf eine Milliarde belaufen. Durch
ein früheres Abkommen ist bestimmt werden. daß «die Rückzah-
lungen in 12 Annuitäten zu erfolgen ‚habe, doch ist nicht est-
esetzt worden. wel en Rang diefe Prioritaten einnehmen soll.

Zlmerika fordert au erbem eine Beteiligung an den Dawesan-
nuitäten. England hat dagegen Einwande erhoben, doch glaubt
man. daß die Unterhandlungen. die gegenivartig mischen Lon-
don und Washington im Gange sind. bis zur röffnuiig der
Konserenz zu einer Transaktion zwischen den beiden Landern
eführt haben werbe. Schließlich bleibt noch von der belgischen
riorität ein Betrag von 300 Millionen Goldmark auszuloschen

' Auch hier ist 1'”): bestimmt. in welcher Reihenfol e d ese For-·
der-zw- s-.: - sitz-« srden lall Belgien fordert, da diese direkt
hin?“ flagge; der Damesaixleihe eingereiht werden soll.
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Zolltarifschenias und der darin einzustellenden Zollsätze über-
nehmen. Es wird von der Neichsre ieriing deshalb beab-
sichtigt. diesem Ausschuß das in Betra t kommende Material
direkt zu überweiien. Die .rste Sitzung des Arbeitsausschiisses.
die für den 6 Januar in Aussicht genommen war. ist nunmehr
bis zur zweiten Hälfte des Januar verschoben worden« «

erben unil Produktion.
Von R. Buern.

Alle Produktionshändler Europas und nicht zuletzt
Deutschlands befinden sich zur Zeit in einer schwierigen «
Lage. Die Preise für Rohstoffe sind ebenso gestiegen wie
Bälle, Frachten und Arbeitslöhne. und allenthalben macht
sich eine Versteifung der flüssigen Geldiiiittel bemerkbar
Wenn auch diese Schwierigkeiten sich nicht auf allen Fabri-
kationsgebieten gleichmäßig fühlbar machen, so wirken sie
doch in ihrer Gesamtheit auf die ExportsMöglichkeiten
Hierzu treten noch die Verfchiebungen, die sich in den mei-
sten alten Ablaßgebieten vollzogen haben, seien sie nun wirt-
schaftlicher oder politischer Natur. In erster Linie hat hier
Amerika — die Vereinigten Staaten — eine vollkommene
Umftellung vorgenommen und fich Abfaßgebiete fast voll-
kommen erobert, die früher fast ausschließlich Abnehmer der
europäifchen Produktionen waren. Diese Gebiete zurückzu-
erobern, dürfte für die nächste Zukunft aiisgefchloffen fein.
Aber auch innerhalb Europas find die Verhältnisse andere
geworden Die neuen Staatenbildungen der Ententemächte
sind meist ohne jede Rücksichtnahme auf wirtschaftliche Vor-
aussetzungen erfolgt, haben die Produktionsgebiete von
ihren Absatzmöglichkeiten getrennt oder Kohle und Erz will-
kürlich von den dazugehörigen, verarbeitenden Industrie--
gebieten gerissen, von dem wirtschaftlichen Chaos. das einst
wichtigste Produktions- und Verbrauchsgebiete, wie Rußland,
fast vollkommen lahmgelegt hat, ganz zu schweigen. Hierzu
kommt der lich immer mehr geltend niachende nationale Ge-
Dante, der gerade in den neuen Staatenbildungen in für die
Entwicklung dieser Staaten nicht gerade förderlicher Weise
and ohne volle Erkenntnis für die wichtigen, künftigen wirt-
lTchaftlichen Entwicklungsmöglichkeiten bestrebt ist, nach Mäg-
liehkeit die Einfuhr ausländifcher Fabrikate zu erschweren.
Sicherlich ist der Wunsch, eine eigene nationale Industrie zu
schaffen, für diese Gebiete nur zu verständlich und vorn wirt-
iehaftlichen Standpunkt muß zugegeben werden. daß er, im
richtige Ausmaß verwirktlicht. auch eine gesunde Grundlage
haben kann. Bei den erfchwerten Produktionsbedingungen
n fast allen alten Indiiftrieitaaten Europas kann es gar
iicht mehr im Interesse der Industrie und des Exporthans
ziels liegen, billig-e, leicht herftellbare Fabrikate für das Aus-
.and herzustellen und zu exportieren, deren Verkauf infolge
der Verteuerung durch Zahlungskredite, Frachten und Bälle
im Verbrauchsort unrentabel ist. Die Abhängigkeit indu-
·triell noch unentwickelter Länder vom alten Europa, wie fie

« Jor dem Weltkriege als Grundsatz galt, läßt sich nicht mehr
—.ioll aufrecht erhalten. Der Grundsatz, vom Nagel bis zur
Fomplizierteften Kraftmaichine alles auf dem Wege des Er-
Jortes zu liefern, ist rein aus Rentabilitätsgründen nicht
nehr vertretbar, und die nach eigener industrieller Betäti-
inng ftrebenden jungen Staatengebilde wissen durch Schutz-
zölle fich diese Befreiung von der europäifchen Bevormun-
)U1m zu erkänipfen. Nicht uninteressant sind hier die Zahlen,
die neuerdings, aus englischer Quelle stammend, die indu-
’trieIle Entwicklung Chinas, speziell auf dem Gebiete der
Bergbau-, Hütten- und Eiseninduftrie, belegen.

Diese Tatsachen weisen der Pr o d u kti on un d d ein
Exp o rt ne ue W eg e. Es ist für die Zukunft wichtiger, '
nöglichft hochwertige oder preiswerte Halbfertigfabrikate zu
exportieren unb gleichzeitig die zur Weiterverarbeitung not-
vendigen, hochwertigen Maschinen, die meist eine Standards
bare darstellen, als fertige Massenprodukte. Das einfachfte
Beispiel find DrahtnägeL Bolzen, Schrauben und ähnliches
Eifenzeng, aber auch für andere Fabrikate, z.B. der Blech-
:ind Holzbearbeitung gilt das gleiche. Eine wirtschaftliche
Schädigung des alten Prduktionslandes wird hierbei kaum
herbeigeführt. Ganz abgesehen davon, daß die Einrichtung
eigener Industrien in den betreffenden Ländern wieder eine
zedeutende Nachfrage auf dem Gebiete der Kraftmaichinen,
Transmissionsteile, Fabrikeinrichtungsaegenstände usw. und
Anlagen von Montage- und Reparaturwerkftätten nach sich
iieht. wird der Verbrauch an Halbfertiafabrkaten verhält-
nismäßig ein größerer in dem jungen Industrielaiid fein,
ils in den alten«, da die rationelle Verarbeitung nicht die
gleiche ist. Ebenso wird aber die steigende Nachfrage nach
hochwertigen Werkzeugmaschinen Automaten und sonstigen
Bearbeitungsmafchinen und die wenigstens in den ersten
Jahrzehnten der Einrichtung stärkere Abnutzung dieser Ma-
schinen, den vermeintlichen Verlust beim Erport der Halb-
fertigkeit wettmachen. Daß durch den gesteigerten Bedarf
an Maschinen gleichzeitig eine Veredlung des Arbeitsganges
in den alten Jndustriestaaten herbeigeführt wird, ist klar und
vom sozialen Standpunkt aus erfreulich. England beginnt
bereits mehr und mehr, diesen neuen Verhältnissen Rech-
nung zu tragen. In dem gleichen Maßstabe wie das britische
Weltteich vom System der staatlichen Kolonien zur kolo-
nialen Staatenbildung hinübergleitet, entwickelt sich die
eigene Industrie dieser neuen Staatengebilde, und die In-
dustrie und der Erporthandel beginnt ihr bereits in kluger
Voraiisficht Rechnung zu tragen. Für Deutschland öffnet
sich ebenfalls ein fruchtbares Feld der Tätigkeit in diesem
Sinne vor allem im nahen und fernen Osten. Daß mit
dieser Umstellung in Export und Produktion auch ein Kräfte-
Aiistausch von Menschen vor fich gehen wird. ist für ein
übervölkertes Land wie Deutschland, noch von besonderer
Bedeutung. Iedes sich entwickeliide Industrieland braucht
gebildete Ingenieure, Techniker und Arbeiter» entsendet aber
auch andererseits lernbegierige Kräfte, '1ie wieder die
besten Propagandeure für die technischen Errungenschaften
ihrer Lehrmeister sind. lind Deutschland hat nicht zuletzt
auch diese Propaganda nötigt

Politische Rundschaus
Deutfches Reich

Deutsch-polnische Haiidelsvertragsverhandlungen.
Am 2. und 3. Januar fanden im Ministerium des

Äußern zu Warschan eine Reihe von Besprechungen in
Sachen des Abschlusses eines Haiidelsvertrages mit
Deutschland statt. Es wurde beschlossen, eine polnische Ab-
ordnung nach Berlin zu entsenden, wo die Verhandlungen
stattfinden. Der politische Gefaiidte in Berlin, Olszowsli,
der an den Beratiingeii teilgenommen hat, ift nach Berlin
abgereist.

Helfferich-Feier der Deutschnationaleii.

Im Reichstage versammelte sich die deutschnationale
Reichstagsfraktion in ihrem Fraktionszimmer zu einer
Gedächtnisfeier für Dr. Helfferich Eine Bronzebttste
Helfserichs von Max Vezner gelangte dabei zur Ent-
hüllung. Die Enthüllung wurde von einem Bannerträger
des Bismarek-Vundes vorgenommen Der Varteivor-

 



"sttzende, Abg. Schiele, hielt Die Gedenkrede auf Helsfe-
rich, besprach dabei die attgenblicklichen politischen Ver-
hältnisse und wies auf Die Notwendigkeit hin, wie _t’oelffe:
rich an Stelle des Masseuftaates den Persönlichkeitsstaai
zu erftreben.

Kommunistische Knuvgebung in Berlin.
Auf dem Bülowplatz veranstalteteu die Berliner Kom-

Mlmisten zugunsten der Amnestie für politische Gefangene

eine KUUdgebung Es sprachen unter anderem Erich

Müthm und Fritz Sanber sowie der komiuiiniftische
Landtagsabgeordnete Wilhelm Pieck. Die Kundgebung
nahm einen ruhigen Verlauf, auch der Abmarsch der
Massen vollzog sich ohne Zwischenfälle.

Votksparteiliche Anfrage wegen Köln.

Jm Preußischen Landtage wurde von der Fraktion
der Deutschen Volkspartei ein Antrag eingebracht, nach
dem die Staatsregierung ersucht wird, der Reichsregierung
bekanntzugeben, daß Preußen jeder Maßnahme der
Reichsregierung zustimtnt, die darauf abzielt, dem Ver-
such der Eutentestaaten entgegenzutreten, die erste Zone
des altbesetzten Gebietes wider das Völkerrecht unD ent-
gegen Dein Versailler Diktat über den 10. Januar 1925
hinaus durch fremde Truppen besetzt zu halten. Preußen
soll auch für sich dagegen Protest erheben, daß preußisches
Land nnd preußifche Bürger gegen Recht und Vertrag
länger unter fremder Bedrückung leiden.

Unbefugtes Tragen iiiikitärischer Unisormftücke.

Jn einer dieser Tage ergangenen Verfügung des
preußischen Jiistizminifters heißt es: „Wadi zu-
verläffigen Mitteilungen häufen sich die Fälle, in denen
Personen unbestigt Unisorineu oder uniform-
ähnliche Bekleiduugs- und Ausstattungsstücke tragen. Jm
Interesse des Ansehens der Wehruiacht des Reiches ist es
geboten, diesem Mißbrauch uachdrücklich entgegenzutreten
Für die Strafverfolgungsbehörden bietet die Handhabe
zum Einschreiten in erster Linie die Verordnung des
Reichspräsidenten vom 30. August 1921. Durch sie wird
für denjenigen, der unbefugt eine Militärtiniforin trägt,
Gefängnis nicht unter einem Monat an-
gedroht

Aus Jn- und Ausland.
Berlin. Dem R e ich s p r ä f i d en t e n gehen anläfslid;

des Magdeburger Urteils noch immer zahlreiche K u u d -
sg e b u n g e n aus allen Teilen des Reiches zu. Außer den
bereits genannten Landesregieruugen hat auch die Sch a uni-
bnrg-L—ippifche Landesregierung dem Reichspräsi-
deuten eine Vertrauenserkläruug übermittelt.

Künigsberg.Diedeutsch-litauischenEisenbahn-
v e r h a n d l u n g e n werden hier wieder aufgenommen.

Paris. Jm Kabinetisrat teilte der Minister für öffentliche
Arbeiten Pehtral mit, daß er ein Dekret über die Regelung des
Ach t ft u n d e n t a g e s bei den französischen Eisenbahnen ver-
offentlichen werde.

Bonbon. Aus Madrid wird gemeldet: Melilla wurde
nach erbitterten Gefechten besetzt, wo sich die Mauren iti wohl-
besesiigten Stellungen festgesetzt hatten.

Biidapest.» Nach einer aus Agram eingetroffeiien Meldung
wurde der Fuhrer der kroatifchen Bauernpartei, Stesan
di a d i t f ch, verhaftet.

28arfd;an._ Gelegentlich eines (Einbruchs? in Die hiesige
tschechoflowakische Gesandtkchaft wurden ans einer feuersichereu
Sinne dem Vernehmen nach wichtige diplomatische
T okumen t e und der Ehisfieschlüssel entwendet.

”Erinnern. Das Meinorauduiu des Finanzniinifiers Cle-
meuiel uber die Frage der französischen Schulden a n
Hi iue»rtia ist in Washington eingetroffen und wird Staats-
eiretar Hughes vorgelegt werden.

w..-“

Bekmtfchte Ttohtuachrichien aus aller Welt-

Die Regierungssragc in Preußen.

Be rlin, 5. Januar. Die Deutsche Volkspartei hat be-
schlossen, den formellen Antrag auf Rücktritt des Preußen-
kabinetis zu steilen und, falls dieser Antrag nicht die·ge-
nitgeude Unterstützung findet, ihre bisherigen beiden Minister
ans der Regierung zurückzuziehen Damit ist Die Regierungs-
krife in Preußen akitt geworben. Die Haltung Der übrigen
Parteien ist ungekläri.

Landtagsdauk an Saarlonis.

Berlin, 5. Januar. Die Preußische Landtagsfraktion der
Deutschen Volkspartei hat einen Antrag eingebracht. Der
Landtag möge der Stadt Saarlouts feinen Dank
unD feine Anerkennung für ihr kraftvolles Bekeniitnis zu
Deutschland und zu Preußen aussprechen. Der Landtag sei ge-
wiß, daß dieselbe Gesinnung in der gesamten Saarbevölterung
lebt.

 

Das Anerbeurecht gesichert?

Berlin, 5. Januar. Zu der Meldung von einer Gesetzes-
vorlage über das Anerbeiirecht erfährt man von gutunterrichte-
ter Seite, daß über die Vorlage selbst unter den landwirtschaft-
lichen Jnterefsenveriretungen grundsätzlich Einniütigkeit
herrscht. Geteilt find die Meinungen noch in Der Frage; ob die
Statuierung vom Reiche aus erfolgen oder den Ländern über-
lassen werden foll. Die Verhandlungen dürften heute in dein
zuständigen Ministerium zum Abschluß gebracht werden.

Ruth Fischer freigelassen und abgeschobeu.

Wien, 5. Januar. Die deutsche Reichstagsabgeordnete
Rnih Fischerund der Kommunist Heiuz sJteumann wur-
den gestern freigelassen uiid polizeilich nach Deutschland
abgeschobeuT

Mufsolinis Wahlreform wird dem König vorgelegt.

Rom, 5. Januar. »Stefani« nieldet halbaintlich: Die Ver-
tagutig Der Kammer ist nicht von politischer Bedeutung, da sie
lediglich aus das gegen von Verhandliingsgegenfiänden zurück-
zuführen ist. Die atnmer wird in nächster Zeit wieder ihre
Sitzungen aufnehmen, da das Wahlieformproiekt mit den an-
deren-« Vorlagen in einigen Tagen dem König vorgelegt
werden soll.

Kommuuiftenbekämpfuug in Norwegen.

Paris 5. °anuar. »Paris Midi« erfährt aus Oslo
(Ehrisiiania), Faß die uorwegische Regierung umfangreiche
Maßnahmen zur Vereitelung eines Kommuniftenputsches er-
griffen hat. Es wurden kommuuistifche Organisationen in fast
allenStädieu und Gemeinden festgestellt und zahlreiche Ver-
haftungen vorgenommen. Drei der bekanntesten Führer der
kommuniftischeii Partei sind wegen Staatsverbrechen vor ein
-Ansuahmegericht gestellt worden.

« ' Arbeitsdiensipflicht in der Türkei?
. « .

Paris, 5. Januar. Wie aus Konstantiuopel gemeldet wird, « 1, Iage foioie Deren Sicherungen hätten" das Ausbrechen eineß
hat die türkische Nationalversammlung ein Gesetz angenommen,

··nach dem sämtliche männlichen Einwohner der Türkei zwölf
Tägfe im Jahre an der Jnsiandhaltung der Wege arbeiten
m en. ·

totales mit Provin«’· « 7'.
Merkblatt für den 7. Janus « - .
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1834 Phil. Reis, Erfinder des Telephons, in Gelnthen
geb. -— 1890 Kaiserin Augusta gest.

U Aufwertnug von Depofiten. Die Frage der-Auf-
ivertung von festen Geldern bei Banken, das heißt-von
Depofiten, die Bauten auf längere Zeit unter besonderen
Bedingungen gegeben wurden, hat das Kamniergericht sin
einein rechts-kräftigen Urteil vom 2. Januar nur bedingt
bejaht. Es müsse im Einzelfall geprüft werden, ob wirklich

ein
liebes Verhältnis nach den konkreten Umständen ausge-
schlossen sei. Auch falls ein solches nicht vorliege, sei der
Stichtag für die Berechnung des ursprünglichen Gold-
wertes der Eitilage nicht der Tag der ersten Festlegnug,
sondern Der Der letzten Verlängerung Von diesem Geldes-
wert sei die Aufwertung bis zu dein Höchstsatz von 15 9b:
gemäß § 12 Absatz 1 Der Dritten Steuernotveriuduuug
zu berechnen. Die Begründung des Urteils soll noch be-
tauntgeaeben werden.

* Evangelische Kirche.
nnar finden im »Schles. Adler« zwei Vorstellungen des
Galiläer-Films statt, und zwar nachniittags um 4 Uhr
und abends um 8 Uhr. Der Eintritt beträgt für Erwach-
sene 50 Pf. und für Kinder 20 Ps. Unbemittelte finden
in beschräitkter Anzahl freien Eintritt. Der Filni wird das
Leben des Heilaiides vom Einziige in Jerusalem bis zum
Kreuszestod bringen. Er hat sich als Ziel gesteckt, das re-
ligiöse Enipfinden zu vertiefen und zu stärken. Die Vor-
führungen, die in diesen Tagen im ganzen Kreise statt-
finden, werden von feiner Filmgesellschast sondern voui
Evangelifchen Presseverband für Schlefien veranstaltet, der
auf diesem Wege für Die Verbreitung christlicher Kultur
sorgen will. Den musikalischen Teil der Ausführung wird
der Evangelische Kirchenchor erledigen. Dieser Film, der
die gewaltigste Tatsache der Welt behandelt, wird hoffent-

lich von der gesamten Gemeinde dankbar aufgenommennnd

es wird sich empfehlen, um einen allzu starken Andrang
zu vermeiden, daß die Kinder die Nachmittags- und die

Erwachsenen die Abendvorstellung befuchen.

 

Ereitag, den 9.Ja-.

* Die Schnepfe als Wundärztin. Der
Liller Professor Cappe de Baillon veröffentlicht in einer
wissenschaftlichen Zeitschrift eine Reihe von eigenen Stu-
dien und von Jägerberichten über bemerketiswerte wund-
ärztliche Fähigkeiten der Waldschnepfe. Danach beobach-
tete der amerikanische Jäger Loug eine durch einen Bein-
schuß verwundete Schnepse, wie sie. mit ihrem. langen
Schnabel weichen Lehm vom Boden aufnahm und auf das
verletzte Glied strich. Darauf riß sie feine Wiirzelchen und
Grashalme aus und drückte sie mit dem Schnabel fest in
den Lehm ein. Das Ganze wurde wieder mit einer Schicht

von Lehm bedeckt. Nachdem der Verband, dessen Herstel-
lung etwa eine Viertelstunde in Aitspruch genommen hatte,
fertig war, verhielt sich das Tier rund eine Stunde ruhig
und strich nur ab unD zu mit dem Schnabel den Ver-«
band glatt. Dann flog es auf unD verschwand im Dickicht.
Mit diesen Beobachtungen stimmen die Berichte anderer
Jäger überein, Die ebenfalls an abgeschosfenen Wald-
fchnepfen ähnliche Verbände feststellten, mit denen Die.
Tiere Beinbriiche und Verletzungen am Bauch unD am
Biirzel geheilt hatten. Jn einigen Fällen hatten Die
Schiiepfen sich weiche Flainnfedern ausgerissen nnd diese
in regelmäßiger Anordnung in den auf die verletzte Stel-
le gelegten Lehm eingedrückt; sämtliche Federn zeigten
beispielsweise an einem Beinverband mit dem Kiel nach
unten. Brüche und Wunden waren unter dem kunst-
vollen Verbande vollständig ausgeheilt, in dem auch Moos-
und Blätterstückchen gefttnden wurden.

Hirschberg. Ein furchtbares Familiendramaspiel-
te sich im ,,Langen Haus« in der Familie Beinlich ab.

Der Kaufmann Oskar Beinlich, der bei seinen Eltern
wohnt, hatte mit feiner Frau eine Tiluseinandersetzung,
woran-f die Frau das Haus verließ, tun zu ihrer Mutter
zu fahren. Auf Dem Wege zum Bahnhof fiel ihr ein, daß
sie das Bild ihrer Mutter vergessen hatte. Als sie die
Wohnung betrat, hatte sich ihr Mann erhängt. Die Frait
lief entsetzt aus dein Hause und stürzte sich in den Bober,
aus welchem Pasfanten sie heranszogen. Die Eltern des
B. hatten von Dein Vorgang keine Ahnung und erfuhren
erst durch die Polizei von Dem entsetzlichen Geschehnis. ———
Der Sittlichkeitsverbrecher, der an einem zwölfiährigen
Mädchen an den Schanzen in Eunnersdorfi eine Verbrechen
verübte, wurde durch die eifrige Tätigkeit der hiesigen
Polizei in der Person des wohnungslosen Arbeiters Sties
ermittelt und dem Gericht zugeführt.

Grustiau Einen gefährlichen Segelflng vollsiihrte
der bekannte Flieger Efpenlausb. Als er einigen Berliner
Herr-en feineit Apparat vor-führen wollte, kam das Flug-
zeug schlecht vom Bodeti ab, streifte die Aefte eines
Baumes nnd verlor dabei die Hälfte des Höhensteuers.
Gleichwohl behielt der geschickte Flieget feinen Apparat in
der Gewalt, riß ihn empor uitd legte noch in glattem
Fluge eine Strecke von zwei Kilometern zurück. Auch die
Landuug ging gut von siatten. Jedenfalls erregte dieser
Flug Espenlausbs allgemeine Bewunderung. ——— Für Fe-
bruar wird ein Segelflugwettbewerb vorbereitet.

K r nmmhiibel. Eine. Protestversamniluug gegen
die frühe Polizeistunde wurde am Silvester abgehalten unD
Telegramme mit der Bitte an die höchsten Behörden ge-
sandt, die Polizeiftunde sofort bis 1 Uhr zu verlängern.

Schreiberhau. Selbftiuord verübte der Arzt
Dr. Illig, der sich mit einem Messer Die Kehle durchschnitt
Als Ursache zu der grausigeu Tat werden wirtschaftliche
Nöte angesehen.

Schmiedeberg. Feuer war am Nenjahrstage in
der Kolonie Hartau in der Wohnung des Fouragehändlers
Schmidt ausgebrochen. Das Gebäude bestand aus einem
Wohnhauss, der Scheuue und einem erst im letzten Jahre
errichteten Anbau-. Nur Der Anbau konnte zum Teil er-
halten werben, Der andere Teil des Gebäudes brannte
vollständig nieder. Von den Sachen im Wohnhaus konnte
fast nichts gerettet werden. Jn der Scheune verbrannten
mehrere landwirtschaftliche Maschinen, ein fast neuer Motor
und etwa 300 Zentner Futtermittel. — Von fachmännischer
Seite wird berichtet, daß das Gerücht, der Brand in der
Scheune sei durch Kurzfchluß entstanden, völlig haltlos
ist« Die durch eine Mauern-and geschützte eingelassene An-

Brandes in größerem Umfange garnicht zugelassen-. Die
Eienitteinngen über Die Brandursache sind noch im Gange.

97 a r· k l i s f a. Forstausseher Neumann in Waldect
fand in einem von ihm im Liudger Stiftssorstrevier auf
Maus-Fug aufgestellten Tellereisen eine riesige vierzehn

..:.—.?..i ists-were alte-. Es scheint sich nicht blos um eine
VII-We —Es:-i.iis·ase zu handeln, sondern um eine wirk-
e ; a«e., ir: gsfangene und getöteten Tier weist
i "e Hirt- n namentlich in dem gekbftreifigen

« : « n.·«·-4 ins-it der Wildkatze auf. Nur- das
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Fehlen schwarzer Flecken an den Beinen nnd Der
abgestumpste Schwanz lassen das weidmännifche Urteil
über die Artbestimmung noch schwanken. unmöglich ist
das Vorkommen einer Wildkatze in unserer Gegends nicht.
Die Wildkatze ist einzeln in den deutschen Mittelgebirgen
zu finden und streift oft von den Gebirgen weit in die
Waldungen der Ebene hinan-s.

Wilhelmsdorf, Sir. Goldberg. Als Gutsbesitzer
Pulst auf feinem Breitwagen die Dorfftraße entlang sushr,
löste sich plötzlich der Schieber des Wagens. — Er stürzte
vornüber auf Die Straße nnd blieb bewußtlos "liegen,
während sein Fuhrwerk herrenlos davonfuhr. Jn den
Händen derer, die sofort zur Hilfe hinzueilten, verschied
der Besitzer. · ' '-

NeusftädteL Jm Kreise Frehstadt zwischen Alt-
schaus nnd Neustädtel liegt Der Dachsber«g, von dem es im
Volksglauben heißt, daß es dort nicht ganz geheuer sei.
Das abergläubifche Gerücht scheinen sich jetzt Wegelagerer
zu Niistzen zu machen. Vor einiger Zeit wurde dort ein
Mann von lichtscheuem Gefindel überfallen. Da er aber
überstarke Kräfte verfügte, setzte er sich zur Wehr nnd
verprügelte feine Angreifer tüchtig. Dieser Tage wurde ein
hiesiger Kutscher an derselben Stelle überfallen kund der

nicht

gesamten Barschaft, die allerdings nur 1,50 Mk. betrug,

beraubt. »
th) Ostritz (Sa.) (Eine Einbrecherbande in Tä-

tigkeit. —- Räusberischer Ueberfall.) Seit einiger Zeit
macht eine Gruppe von Einbrecheru die hiesige Gegend un-
sicher, ohne das es gelungen war, diese zu fassen. Die
vielen Gänfediebstähle und Ladeneinbrüche sind aus deren
Konto zu- setzen. Jhre neuefte Passion sind Kellereinbrüche.
Jn Der letzten Nacht suchten die Diebe den Keller des
Zahnarztes Tirschmann auf. Mittels Nachfchlüsfel drangen
sie in den Keller und stahlen Wein usw. im Werte von
100 Mark. Zum Glück waren es keine Weinkenner, denn
die besten Sorten hatten sie stehen lassen. Während die
Diebe im Keller waren, kam Herr Tirfchmaun ahnungs-
los heim und schloß die Diebe, ohne von deren Anwe
senheit zu wissen, im Keller ein. Es war aber diesen

Huöglich, durch ein Kellerfenster ihren Raub in Sicherheit
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zu bringen. Ein am nächsten Morgen auf Die Spur ge-
setzter Polizeihund konnte die Spur nur eine kurze Strecke
verfolgen, da es während der Nacht geschnet hatte.
Auch die persönliche Sicherheit läßt in Der hiefigen Ge-
gend viel zu wünschen übrig. Es kommt öfter vor, daß
verfolgen, da es während Der Nacht gefchneit hatte.
Den. Als Herr E. nachts nach Blumberg heimging,wurde
er in der Nähe des Blumenberger Steges von einem Un
bekannten angehalten, der ihm unter Bedrohung mit einem
Schlagring den Ueberzieher abforderte und ihn, als er sich
zur Wehr feste, am Arm mit dem Schlagring verletzte.
Zufällig dazukommende Personen verhinderten noch Aet-
geres. Leider entkam der Uebeltäter unerkannt.

sing gähnt-tin
.. Spindelmühl. Mit den Vorarbeiten zur Aus-
suhrusng einer Bahn von Freiheit über Marschendorf nach
Groß-Aupa und Petzer beschäftigen sich die Behörden, und
zwar wird dieses Projekt gegenwärtig sehr ernsthaft 'in
Prag bearbeitet. Man rechnet mit seiner Durchführung
biiitten drei Jahren. Diese Bahn würde eine tschechoslo-
wakifche Staatsbahti fein, und es dürfte dabei von tsche,
chischer Seite der Gedanke zugrunde liegen, die tschechiss
scheu Voltselemente als Turiften sowohl auf Der deutsch
böhmifchett wie auf: Der reichsdeutschen Seite stärker zur
Geltung zu bringen als bisher-. Da man aber annehmen
darf, daß der deutschen Bevölkerung in der Tfchechoslowa
kei eine solche Bahn auch nicht itnwillkommen sein würde,
so kann man noch im Zweifel fein, ob gerade das
tschechoslowakifche Publikum unter den Passagieren dieser
Bahn am stärksten fein wird; denn die Wanderlust steckt
weit eher dein Deutschen als deui Tschechen im Blute.

B öhmisch- Leipa. (Der Wettlauf mit dein
Tode.) Jn angeheiterter Stimmung gingen drei Burschen
von Loschwetz nach Petrowitz und kamen auf die Idee,
mit Dein eben DaherfahrenDen Zuge tun die Wette zu lau
fen. Sie liefert nun sogar zwischen den Schienen. Eine-.-
davon kam zum Sturze unD wurde etwa 15 Meter wei
vom Zitge gefchleift. Dabei wurde ihm ein Arm unD ein
Bein abgequetscht. Die beiden Kameraden holten aus dein
entfernten Dorfe Hilfe. Bald aber erlag der Verunglückti

Franz Hartl feinen Verletzungen.
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Das Unwetter über (Europa.
Große Hochwasfer- und Sturmschäden.

Die anhaltend starken Regenfälle der letzten Tage
haben auf der Ruhr ein Hochwasser hervorgerufen, wie
seit vielen Jahren nicht. Jn Duisburg zeigte der
Pegel einen Stand von 2.20, bei weiter steigen-dem Wasser.
Von den Beobachtungsstatiouen oberhalb der Ruhr wird
allerdings eine Abnahme der Flut gemeldet. Die
Niederuugsgebiete an der Ruhr sind weit überschwemmt
Viele Straßen stehen unter Wasser, die Verbindungen sind
gestört. Jn M ülheim ait der Ruhr stehen eine Reihe
von Straßen unter Wasser. Weint das Wasser in Hat-
tingeu noch einen halben Meter steigt, wird die Ver-
binduugsstraße mit Bochum unterbrochen werden. Auch
müßte Dann Die Turbinenanlage des Wasserwerkes außer
Betrieb gesetzt werden« Die Bewohner vieler Häuser
mußten sich in die oberen Stockwerke flüchten. Der Be-
trieb der Zeche »Gibraltar« bei Herbede ist durch das
Hochwasser unterbrochen Das Wasser füllte die Stollen.
(die Zeche hat einen sogenannten Stollenbetrieb ohne
Schachtanlage). Aus Witten wird gemeldet, daßdas
Wasser steht itnd voraussichtlich wieder zurückgehen wird.
Die Überschwemmungen sind auch dort sehr stark. Sämt-
liche Ruhrwiefen unD Die in den Niederungsgebieteu
stehenden Wohnhäuser sind unter Wasser gesetzt.

Der seit Weihnachten unaufhaltsam hernieder-
firöutende Regen führte auch in Siegen und Umgegend
zu Hochwasser. Die A l ch e , ein Bach von geringer Tiefe,
ist stellenweise zu einem breiten Fluß angewachsen »Land-
straßen und Wege sind bis in die Stadt hinein über-
schwemmt. Aus den benachbarten Ortschaften kommen
ebenfalls Hochwassermeldungen. Die Untergeschofse
mehrerer Häuser mußten von den Bewohnern-geräumt
werden.

Im «Wuvpertal.
· Jusolge der starken Regenfälle Der letzten-. Tage-i führte

die Düf s el Hochwaffer, das über die um des südlichen
Düsfelarmes trat und die Keller der anliegenden Grund-
stücke überfchwemtnte. Wie aus Elberfeld gemeldet
wird, ist das Hochwasser Der Wupperjinxanxy
saurem Fallen begriffen. Auch ansSolingen und
Burg, wo die·»übe«rschwemmnug«»der Wupper größeren-



Schaden angerichtet hat nnd das Wasser in Den Straßen

50 Zentimeter hoch stand, ist die überschwemmung im

Rückgang begriffen.

Jin Ausland.

JnNußlandist die Newa7zt Fuß über den nor-

malen Wasserstand gestiegen, einige Stadtteile«der Ufer-

itädte sind überschwemmt, Menschenleben sind bisher nicht

zu beilagen. . ·

Jn F r ankreich sind namentlich in der Normandie,

der Bretagne und im Artois große überschwemmungen

eingetreten, die Maas, die Seine und ihre Nebenflusse

en weiter.
itngAus Belg ien werden große Perwiistungen im

Maastale gemeldet, u. a. stehen auch die Borstadte von

Lüttich unter Wasser. .
Jn England gibt die Generalpoftverwaltung be-

kannt, daß trotz aller Bemühungen der Schaden an den

Telephonleitungen, der durch den Sturm der letzten

Wochen verursacht wurde, noch nicht ausgebessert»werden

konnte. Jn ganz England seien noch starke Storungen

vorhanden. Die Themfe steigt ständig weiter. Samtliche

Sportplähe in Windsor liegen bereits unter Wasser.

Aus dem Gerichissaal.
§ Weil er auf der Straße pfiff. Jn Osnabrück tviirde ein

Gerichtsassessor nach 12 »Uhr nachts von einem Polizeibeamten
iiigehulteii.« Er pfiff namlich eine Melodie vor sich bin, und
Her Polizeibeamte sagte ihm, er solle keitien ruhestörenden
„arm erregen. Der Assessor aber pfiff leise weiter. Deshalb
.ur.Anzeige gebracht, betonte er, er habe mit feinem leiseii
Bfeifen ‚Doch keinen ruhestörenden Lärm erregt; aber das
ilmtsgericht verurteilte ihn dennoch auf Grund einer Stoßen-
iolizeiverordniing, weil ertrotz der Aufforderung des Polizei-
nannten leise weiter· gepfiffen habe. Die Angelegenheit kam
tor das Flainniergerichh utid dieses hob die Vorenischeidiing
ius _nnD iprael den Assessor frei. Aus der Begründung des
Freispruchs ge t hervor, daß der Bürger sich nicht sklaviiiti dein
Wortlaut einer polizeilichen Anordnung zu unterwerfen habe.
Denn aber der Angeklagte mit feinem leifen Pfeilen dennoch
nie Ruhe getiort halten sollte, fo würde er doch ftraslos lein:
denn er niiiiilictrdes giiteii Glaubens war. sich um seinen- eiser-
ialien dein polizeilichen Verlangen siiingeniäß angepaßt zu
leben. ‘

Nah unD Fern.
O übertragbare Krankheiten in Preußen Jn Preußen

sind, wie der Amtliche Preußifche Pressedienst einer Be-
laiintmachuiig des Wohlfahrtsministeriums entnimmt, in
Der Zeit vom 5. Oktober bis zum 1. November v. Js.
nachstehende Erkraiiknngen (Todessälle) an übertragbaren
Krankheiten anittich gemeldet worden: Diphtherie1975
(112), übertragbare Genickstarre 25 (9), Kindbettfieber
352 (93), spinale Kinderlähmung 50 (5), Körnerkraniheiten
142, Lungen- iiud Kehlkopftuberlulose 3760 (1 887), Milz-
brand 3 (1), übertragbare Ruhr 266 (26), Scharlachfieber
2298 (38), Tollwut 3(3), Unterleibsthphus 1380 (122),
Fleisch-, Fisch- nnd Wurstvergiftiiiig 206 (1), Bißver-
letzungen durch tolle oder tollwntverdächtige Tiere 109.

O Sich selbst gestellt. Der Oberpostsekretär Berthold
Fischer, der, wie bei einer Revision entdeckt wurde, auf
einem Berliner Postaint über eine sBiertelmillion unter-
schlagen hatte und geflohen war, ist jetzt verhaftet. Nach-
dem er den ganzen Tag und auch die Nacht über plan- und
ziellos in Berlin unihergeirrt war, stellte er sich freiwillig
der Kriminalpolizei. Gleichzeitig aber ver-haftete die
Kriminalpolizei zwei Postinspektoren, den 41 Jahre alten
Erich Drägler unD den 36 Jahre alten Willi Barfknecl)t.

O Starker Rückgang des Passagierverkehrs nach Amerika.
Jnfolge der ainerikaiiifcheii Eiiiwaiideruiigsbeschräiikiiiig
weist der Passagierverkehr über den Atlantik im letzten
Jahre eine Abnahnie von 300000 Köpfen auf.

Bekatintmaehiitigetr.
Donnerstag, den 8. und 22. Januar 1925, nachmit-

tags von 2—-3 Uhr, finden bei dem praktischen Arzt
Herrn Krancioch Sprechstunden für Mütterberatung statt.

Herischdorfi den 2. Januar 1925.

Der Gemeindevorstand: gez. Schwerdtner.

DERGALILA‘ER
Aus dem Leben Des Heilandes
vom Ginzuge in Jerusalem

bis zum Kreuzestod

 

 

 

Gemeinden Deutschlands mit star-
kem Erfolge gespielt

Es handelt sich nicht um Stehlichtbilder, sondern um eine
Illmvorstellung mit einem Apparat, der mit den neuesten

Errungenschaften der Filmtechnik ausgestattet ist.

Die Vorstellung findet im »Schlefischen
Adler« am Freitag, den 9 Januar

iiiii 4 und 8 llltr in".
Erd-schleu- 50 Pfg— Kinder 20 Pfg.

Zu recht zahlreichem Besuch ladet ein

Der Evangelisihe Gemeindekirchenrat.

laute, Gitarre, Mandoline,
Mitteln Konzert-Zither!
Unterricht erteilt
Brutto Kretschmer,

'Amarmbrnnm Zietheiistkaße tan.
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O Seine Frau zum Fenster hinausgeworfen. Jn
Mannheim hat ein Eifenbahnschaffuer in der Trunken-
heit seine Frau aus dem Fenster der im dritten Stock ge-
legenen Wohnung geworfen. Die Frau wurde aber von
Mitbetvohnern des Hauses, die sich auf einein tiefer ge-
legenen Balkon befanden, aiifgefangen und so vom sichereii
Tode gerettet.

O Das eigene Kind verstümmelt Eine uniiieiischliche
Tat beging in V l o t h o eine Mutter an ihrem 7 Monate
alten Kinde. Die ans der Grafschaft Schaumburg stam-
mende Mutter holte ihr niieheliches Kind, das in Uffelii
iiiitergebracht war, den Pflegeeltern ans dem Hause und
brachte es nach Blotho, wo sie bei Bekannten beschäftigt
war. Vor einigen Tagen fand man das kleine Kind
jammernd am Brunnen liegen. Die herzlose Mutter hatte
das eigene Kind verstümmelt und ihm Hände iiud Knie
gebrochen, wohl in der Absicht, es los zu werben. Das
Kind befindet sich im Sirnnlenbaufe. Die Mutter tviirde
verhaftet.

O Auffindung eines 4.000 Jahre alten Grabes. Bei
wissenschaftlichen Ansgrabungen in Luegaard in Däne-
mark hat man, wie aus Kopenhagen gemeldet wird, ein
4000 Jahre altes Grab gefunden. Jii der Grabhöhle wur-
den 1000 verschiedene Waffen nnd viel Bernsteinsehmucl
gesunden. Der jetzt gemachte Fund wird in Däneniark
als der bedeiiteiidste seit vielen Jahrzehnten betrachtet.

O Ein Haarniann in {Rumänien Deninäehst beginnt
in Szatni a r (Rnniäuien) der Prozeß gegen den Kans-
iiiaiin nnd ehemaligen Shiiagogenkantor Jakob Neiiiit3,
dein 14 Morde ziir Last gelegt werden. Er soll außerdem
noch viele andere Mordtaten verübt haben, die noch nicht
aufgeklärt werden konnten. Der Angeklagte wurde über
100 mal vom Uiiterfiichuiigsrichter verhört, erklärt sich bis
jetzt aber immer noch für unschuldig. Er trieb in Ru-
niänien, Ungarn nnd der Tschechoslowakei fein Unwesen.

OGehobene Schätze. In Kiew wurden zufällig in
den Kellern des Klosters Kiewopetschersk große Schätze
entdeckt, welche bei der seinerzeitigen Reqnirierung der
Kirchenfchätze zugunsten der notleideiiden Bevölkerung
verborgen wurden. Es befinden sich darunter einige Pud
Gold, 110 Pud Silber, 360 Diamaiiten usw. im Werte von
850 000 Rubel, abgesehen von einigen Säcken vorrevolu-
tioiiärer Wertpapiere zum Nominialwert von einigen
Milliarden Rubel.

O Schnee in Mesopotamien. In der Hauptstadt Meso-
patamiens, Bagdad, hat sich ein äußerst feltenes Vor-
kommnis abgespielt: das Thermometer ist unter den Null-
punkt gefallen, nnd seit 41Jahren ist zum ersten Male
Schneefall einaetreten. ‚

(.) Spritschieber Weber in der Tschcchoflowakei er-
griffen. Der Geiieraldirektor Heinrich Weber aus Berlin,«
welcher großer Spritschiebungen beschuldigt ist, der am
22. Dezember ans der Untersuchungshaft entwicheii war,
ist durch den Kriminalinspektor Vorwerk in einein in der
Tschechoflowakei gelegenen kleinen Orte Zhlabh, wo er
sich unter falschem Namen aufhielt, erkannt und verhaftet
worden. Die Staatsanwaltfchast hat sofort das Ans-
lieferuiigsversahren beantragt. —- Es handelt sich um den
Bruder des Generaldirektors Herniann Weber, auf dessen
Erareifuna eine Beloliniina von 100000 Mk. ausgesetzt iit.
Bunte Tagesehronib

Köln. Der Raubmord im Krefeld—-Kölner Eisenbahn-
zug, dem am 23. Dezember v. C‘. Der frühere Major Kröner
zum Opfer fiel, ist jetzt aufgeklärt. Der Mörder ift der in
Worringen geborene 24jährige Fuhrmann Anton Pesch, der
ergriffen wurde. Er ist geständig.

Weltevreden. Eine Pestepideniie herrscht in Kalioe-
rang im Djokjascheii Gebiet. Zehn Fälle von Beulenpest niii
tödlicheni Verlauf sind gemeldet worden.

«
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IT Gheatergemeinde <>

O Mittwoch, den 14. Januar 1925, <>
O im Lichtspielsaale Des »Preußifchen Hofes,« ()
0 dritte Vorstellung: ()

<>g Minna von baulich". g
Lustspiel in fünf Akten von G. E. Lessing. 

|<> Nichimiigiiedek je 50 Pfg. mehr. Für bestimmte <>
l O Plätze ist eine Bormerkgebiihr v. 50 Pf. zu entrichten O

J
t
J

l<>
Dieser Film wurde bereits in vielen l

0 Lassenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr. g

0 Borverkauf von Eintrittgkarten in der Buchhand- <>
lung von Max Leipelt: für die Mitglieder der <>

Ö Theatergemeinde 1.—, 1,20 unb 1,50 Mk., für

’5; Der Arbeitsausfehuß. » 8
<> <>
100000000000000000000

FreitiilligeNachlaß-Versicherung.
gutem, Den 7. 11., von vorm. 10 Uhr an
werden in Dbersserischdorß Gerhart Hauptmannstraße 3
aus Dem Nachlaß der verst. Frau Geheimrat Pohliiianm

Sehr gut erhaltene Nußbaum-, Mahagoni- und
andere Sachen, wie Bertikow, Bücher-, Kleider- und
Wäscheschränke, Plüschgarnitur. Sofa mit Umbau,
Damenschreibtische, Sofa mit Zierlischen, Partie Stühle,
Trumeaur mit Stufe, gr. Spiegel (Altertum), Spiegel-
kommode, Freischwinger, 2 ältere Teppiche, elektr. Kronen
u. Lampen, Vorhänge, Gardinen, Bücher (Werte), Bilder
(Stiche), Metallbettst., Porzellan, Geschirr, Weikglaser,
Gartenmöbel u. -Geräte u. o. a.

meistbietend versteigert. -

 

  - OttoLohdo, beeidigt Auktionai it.Tarai.,5irschbg., »Sel.862.

- Börse und Handel.
«Jt-«Berkiner Bdrfeiibericht vom 5 Januar. Nach verhäktnis-—-

niaßig schwachem Borseiibeginn trat bald eine allgemeine Be-
festigung ein, und die freundliche Stimmung hielt auch als-
dann mit geringen Schwankungen an. Besondere Beachtung
finden neuerdings solche Werte, die bisher an der Auf-
wartsbewegung der letzten Zeit nur wenig oder gar nicht tell-
genommen haben. Bei diesen bisher vernachlässigten Werten-
rechnet man auch weiterhin mit einer Angleichnng an das er-
holite Kursnivean Jtiläiidische Anleihen lagen trotz unbe-
deutender Schwankungen im ganzen recht fest. Die Geldbet-
haltiiisse sind weiter recht flüssig.

st- Die Berliner Devisenbiirse vom 5. Januar nennt amt-
lich: Dollar 4,19—4,21; engl. Pfund 20,02——20,08;
hfolL G uld en 170,14—170,56; Danz. 79,40——79,50; fran z.
z rank 22,75——22,81; belg. 21,02—21,08; schwetz. 81,81 bis
52,01; Jtalien 17,78—17,8'2; fchmeb. Krone 113,01 bis-
113,29; Dä n. 74,26—74,44; no rw eg. 63,52-—63,68.

amtliche Preise an der Berliner tDreimttenbörfe.
Getreide und Olsaaten je 1000 Siilogr., sonst je 100 Rilogr.

__ s 5.1. 3. 1. U l 5. l. 3. i.
Beiz» mark. z23«t-240 234-240 Welzkl.f.Brl.-’15,7«15,8 15,5-15,s
pomnierscher —- — Rogkl.f.Brl. 14',7-14,814‚5-14,E
Rogg.‚mari. 229-234 229-235 Raps 400 400
pommerfcher — —- Heinsaat 420-425 420-425
Fvestpreuß — —- Viktor.-Erbs. 29-31 29-31
suttergcrfie 200-214 200-214 kl.Speifeerbs. 21-22 21-22
prangerste 263-285 263-285 Futtererbsen 19-20 19-20
pafer, mark. 175-185 175—185 Peluschken 15-16 15016.6
ponimerscher 165-176 166-177 Ackerbohnen 19-20 19-20

  
westpreuß —- -- Wirken 16-17,5 1647,5-
Weizeniiiehl Liipin.,blane 11,5-13 11,5-13
t. 100 Kil. fr. Lupin., gelbe 15-16 15-16
bln. br. iutl. SeraDella 10-12 10-12
Sack«(feinft. Rapskuchen 17.7-18 17.7-18-
Dirl. n. Not.) 32,5-35 32,5-35 Leinkuchen 25,8 . 26 »
Roggeninehl - Troitenschtzl 9,6 9,6-9,9-
).1oii an. fr. l ow.Zuckschu.   !z«lii.br.inkl. , ,Torfml.30x70 96:10, 9,2-9,4 -
inkl. Sack 32-35 32,2-35 KartoffelsL 19,4-19‚6119‚4-19.t

Mereine-gitalender.,
Bolksbüeherei des. Bürgervereins Bad-

W a r m b r us n n : Ausgabe jeden Rotring,
von %4——%6 Uhr im Gemeindeamt.

Volksbücherei des Bürgervereins He-
ri f ch d o r f. Ausgabe: jeden Donnerstag

. von 5—7 Uhr, Schulhaus 2.

Militär--Gesaiigvereiii: Montag, 5.1«.8Uhr:
Uebungsstunde im Gasthaus zum »Goldenenr
Löwen«. Sangesfreunde herzlich Mllkommn.

Radfahrerklub ,,Sitesia«. Dienstag, den 6.
Januar, abends 8 Uhr Monatsversammlungt
im Hotel »Viktoria«.

M.-G.-V. »O a r m o n i e«. Hauptversanimlung am Mitt-
woch, den 7. Januar. Sonnabend, den to.
Januar, abends 8 Uhr, Zusamnienkunft mit
Den Gefangvereinen aus dem Weihrichsberg.

S ch ü h e n g i l d e. Jeden Dienstag Stutzensehießen im
. Restaurant „3 u r F l o t t e“.

Sanitätskolonne Warmbrunn-Herisch-
d o r f, Sonnabend, den 10. Januar, abends-
8 Uhr, Versammlung in der »Seilerschänke«.

Turnverein Warmbrunn. Sonnabend, den 17.
Januar, abends 8 Uhr, Hauptversammlung im
»Weißen Adler«.

   

.s - ‚ 1c. '. .'‚ »-wg v1“, «I» FI·,. « -

Zigarren
Zigaretten
Globalen:

in bekannt guten Qualitäten

empfiehlt

. Havanna-.Haus
Georg Bretter

Bad Warmbriinn
Schloßplatz 11  
 

Zum 15. Januar oder 1. Februar zuverlässige-, sau-

.. Alleinmädchen
in kleinen Haushalt gesucht. Zu erfr. in der Geschäftsstelle-
der »Nachrichten«·

fremtenheim—Unein Bau ltiiiiitiiuiii Tfichsigk Haussifmksdkksii
i Verb deutfch. Fremdenheime ..
' fur bald gesucht.
Die Dauptversaminlung angebote unter „baue-

, d 13. 1.. „ ..
28:2 MIIFJFU heiser „dar lchneiderin an die Gescholt-

Linde“ ftatt. stelle d. 3tg. .

jeder Art liefert in gefdrmadeiroller
"l a B“ Ausführung und zu billigften Preisen

WARMBRUNNER NACHRICHTEN. -

(isp«d«v()()(y(-i-i«i«i«i«d()()()()()()

Kaufen Its-Ist Justinian
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Kurze Jnhaltsangabe Der bereite erschienenen
Romanreils.

Die Eriahluna beginnt mit einem geheimnisvollen Komvlott zwischen

drei Männern. Tarqam Pete und dem taub ·nmmen rutdr. Am selben
Abend kommt der bekannte Ehemitcr Pros. Goodrich bei einem icheinbar
absichtlich eufaminenaesuhrten Autoiusainmenftob ums fiebert, an seinem
halte entdeckt die Voliiei zksnaerspuren die als die eines kurilich Hin-
gerichteten identifiziert werben. Die Toater Goodrichs wird intol.ie der
susreaungen und einer spiritiftischen Sizii-in in die ihre wesellschafterin
Natda sie getnhri hat, krank. Dim Krankenbett erklären fie und Huno
via-din, den sie aut der betreue kennen gelernt bat, sich aeaenfeitig ihre
ßiebe. Inzwischen ift der eine der drei dunklen stomoliiem Bete, ver-
schwunden, wird aber nach tagelangem Suchen von seinen Genossen in
Oefellschakt einer oerswleierten Frau autaetunden und von Hutch —-riiiordet.
Zwischen Eileen Goodrtv und ihrer Gefeaschasterin entspinnt sich eines
Tages ein erregter Woriwecrsseh da Naida fie verlassen will; faft in dein-

felben Auaenblick erscheint die Patien-
um sie als die verschleieiste Frau, die

an Der Ermordung Peiee teilgenom-
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verschossen. Als er gerade an den Treppenabsaiz kam; sah er,
daß eine Fackel angezündet wurde, die die unteren Stufen be-
leuchtete und seinen Plan zunichte machte.

Es galt, über den von der Fackel beleuchteten Teil unbemerkt
hinüberzuspringen, ins Dunkel, die eingeschlagene Haustür zu er-
reichen. Immerhin war es schwer, die acht Stufen und den er-
hellten Flur in ein-ein Satz zu nehmen; besser schien es, sich über
das Geländer zu schwingen und dann hinüberzurennen. Aber
seine durch die Gefahr geschärsten Sinne hatten gerade unter
ihm, wo er IanDen mußte, eine Wache wahrgenommen.

Schnell entschlossen, nahm er Anlan und flog durch den
Raum.

Als er unten ankam, sackte er zusammen, lag einen Auaem
blick still. dann dehnte sich fein Kör-
per langsam lind wurde starr.

 men hat, zu verhaften, sie kann aoet

ibr Alivi nachweisen. Darauihin führt
die Polizei Masvin als den siiutmuses
lichen Mörder des Vroseflore und Petri 7
incileeJ Krankenzimmer. Malvttt
entpuppt fich hier ais der Sohn

Oarrae, des früheren nomvaamm!
Ioodisichs, mit dein dieier nch ver-
feiudel hatte. Nun tagen sich Die Er-

eianifse Eines Takte-· wird sJia’tDa
barsch angefahren und verlaßt mit
selbsimorddronungen Das baue. Jn
einem Briefe wiederholt sie diese
Drohung nnd Eileen in ihrer Herrens-
engst eilt sur Vhilbarnionie, wo die

Iesellschatierin sich erschienen will und
Darm: durch eine falsche zur erregt in

einen Denaertiaah wo gerade der be-

rühmte Geiger kreieler mitten im
Bortraae ist. Panit im Saal, liileen
eilt in den Flur zurück, wird dann

willenlos von einein Mann in ein

Automnbil geb-acht usd merkt erst
währe: D Der Fahrt. Dah sie gefangen
in. Während der Fahrt wird eben- i «
falls ein Neger tu ihr hereincicbracht . j

  

 

  

Von Den Drei Schüssen. die auf
ihn gefeuert wurden, hatten zwei

«««· ihr Ziel erreicht.

« Eine elektrische Taschenlampe
beleuchtete einen Augenblick feine
blutende Schläfe.

» er hat genug!“ sagte je-
mand.

»Bleibt
sichtl«

Aber nichts war zu hören
Selbst kein Geräusch der vier be-
waffneten Männer, die dicht hin-
tereinander auf allen vieren die
Treppe hinaufkrochen.

Oben im Korridov hörten sie
das Gestammel des wahnsinnigen
Mädchens. Der Anführer beleuch-
tete mit seiner Taschenlampe den

der Vucklige. Bor-
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  ___ · --»:—«—-- .. Flur. Die Tür zum Laboratorium-

ZITZZLJZUIMZTMZIU MZFIZTJQZI tvslwfiiibckriicn nnd Mille stand Offen. _ » .. _
Dutch und Daraan. an einem unve· il QM Ul Ü‘UÖ’} 4“ ’ “m Dort sah« et. Mamas KVTPU
wachtenuugenvuaeqkiingieeihm-ein "Kb g ori- u. cui-Mk ih- unter Dem Trich liegen, das bleich-
aemabrlam |u entrommen und ein t 015| , im” |1 f mm _ I Gesicht Eileens und dann die Fen-
Lapomwmmmmmek»arm«an s “i sit mm im" ti steröffnung von Der Die ei-
dem sie die vermeintlich durch Selbst- m . '.’ .. · .
mka geenDetefltaiDa mm um, nun - « - « · « fernen Gitterstabe heraus-gerissen
enthüllt im) durch ein!“ 8utall all bit-s Das (Shriftfiiib als I'äqer von mental)“: waren.

Irasliche.Naidanndih Bude— ut .. · ·
find die Mörder von Bittens-Sarg intmidtt'ti. »Er ist durchs 8eniter ge

und haben Eileen gesangen gesetzt- um
fie wahnsinnia zu machen und sich dann

ihres fVermögens an bemächtigen. Jn
ihrem berechtigten Zorn zerstört Etleen
Iiaidas Gesicht mit Vitriob und ehe
durch und iesne Genossen fich an ihr

rächen können, hört man Schütte im

J wil rosen brechen vnd wil liden
uf all mein frud trechen, wer sun-
der lieb zu gott wil han der selbe
sol allzit in liden stan. liden sol er haben
vil, wenn er gottes freundschaft haben wil.

fholziafeldruck um 1476)

iprungen,“ flüsterte er und betrat
vorsichtig das Zimmer-. Als er
merkte, daß hier keine Gefahr
drohte, trat er an das Fenster und
schrie ins Dunkle hinaus: 061i! unD Schritte, Die sich Dem Schau-  »Paßt auf da unten! Der

 

man nähern.

in. Bortienunc)

Dargan schoß in einen Ratten, in Dem Die elektrischen Bat-
terien waren, und alle Lichter im Hause erloschen.

Die Stöße an der Tür wurden heftiger, Dann ein Splittern.
Krachen und das Knallen schneller Schüsse.

Schwere Schritte . . . Stimmengewirr . .
Frau.

Hutch ergriff Dargans Hand, um zu erfahren, was los sei.
So gut er konnte, machte Dargan durch den Druck seiner Finger
ihm klar, daß die Tür unten gesprengt war und daß die War-
nungsfignale das Zeichen gegeben hatten, das Haus fei um-
zingelt

»Ich gehe hinunter, tomml'
»Durch- Fenster besser.«
„Wein! . . . Viel Glückl«
Sie schüttelten sich die Hände. Vorsichkig begann Dargan im

dunkel die Treppe hinunter zu schleichen Er hatte alle Bananen

. Der Schrei einer

  L

Bucklige ist durchs Fenster entflo-
hen. Wahrscheinlirh ist er hinter
den Bäumen versteckti«

Dann wandte er sich zu den drei Männern:
»Komm her, hier liegen zwei Frauen am Boden.«

Etnundzwanziftes Kapitel.

Verworrene Spuren.

Gileen erwachte aus ihrer Ohnmacht Mit Schrecken bemerkte
sie den Neger und streckte abwhrend ihre Hand aus. Das Licht
einer Taschenlampe blendete sie.

Eine tiefe freundliche Stimme, die ihr bekannt schien, Drang

beruhigend an ihr Ohr.
»Es ist alles in Danung, Fräulein Goodrich. Hier ist Haw-

ley von New Scotland Bord«
Das scharfe Licht wurde abgeblendet; eine große, ferundliche

Hand faßte die ihre. Jmspektor Hawlev hatte sich neben ihr
niedergelassen. aber hinter ihm sah sie noch immer die schwarze
Gestalt in Freiheit.

W



M '...

,,Infvekters« stöhnte Eileen ängstlich auf, sich von dem Ne-
get abwenbenb.

„,(Er tut Ihnen nichts,“ fagte Hawlev lächelnd. »Das ist Ietns
m, Leutrtant Jenin Neal. einer meiner Besten vom Aard Er
fürchtet sich mehr vor Ihnen. als Sie vor ihm. Sie haben ihm
sc beinahe die Augen ausgetratzt. wie er mir fagte.“

Eileen wagte nicht zu denken; sie war einer neuen Ohnmacht
nahe. Fest klammerte sie sich an den treuen Freund und fühlte
sich geborgen.

»Eileen, ich bin ein bißchen eisersüchtig auf Jnspettor Haw-
ich,“ ertönte eine andere Stimme aus dem Schatten. „Darf ich
Sie nach Hause bringen, selbst wenn Sie mich nicht mehr als
ilrzt haben wollen?“

„Dottor Namens« murmelte fie und streckte ihm freudig die

Hand entgegen.
Hawleh stand auf.
„Doltor, wollen Sie uns Zemmn Fräulein Goodrich beglei-

an?“ sagte er schnell. »Er :-rt seine Nuhe verdient —- aber wir
anderen sind hier noch nicht fertig —“

„(Sehen Sie nicht, bittet" rief Eileen.
»Ich muß, Fräulein Govdrichs«
Erst jetzt tam Eileen zutn Bewußtsein. daß sie sich noch auf

dem Kampfplatz ihrer furchtbaren Erlebnisse befand. Aber schon
hatte Doktor Namen sie sorgfältig in eine Decke gehüllt unb
führte sie. von Iemmy begleitet. die Treppe hinunter. Itn Flur
sah sie, von einem Mantel halb bedeckt. den Körper Darga·:s
liegen. Sie schauderte. Rasch zog der Arzt Eileen durch die zer-
schmettern Tür des »Neroenheints« und setzte sie in ein geschlosse-
nes Auto.

Sie sank in die Kissen zurück, und obgleich sie sich in einem
Dämmerzustand befanb, hörte sie an den schnellen Schritten. daß
das Auto von Männern begleitet wurde. Sie waren also noch
nicht ganz außer Gefahr. Aber der Mann. dem Hawley so viel
Vertrauen schenkte, und Doktor Namen waren ja dabei.

»Die ganze Bande hätten wir, allerbings mit Ausnahme
des Buckligen,« hörte sie Neal sagen-

»Hm!« war alles, was Doktor Nameh erwiderte. Eileen
wurde unruhig.

»Dieses Vieh . . . wo ist es?“ fchrie sie entsetzt.
»Wir sind scharf hinter ihm her —- aber es ist leider noch

Mintel, und der Kerl hat vielleicht Seit, zu entwischen. Ich glaube
ia nicht, daß er allein etwas gegen uns plant, aber es wird
nicht leicht fein, ihn zu fangen.“

»Und Naida?« fragte fie zitternd.
»Ich glaube nicht, Fräulein Goodrich, daß Sie die nochmals

tu sehen betommen.« ẃ
Eileen seufzte tief auf. Wie hatte sie dieses Weib einstmals

io lieben können? Dann erinnerte sie sich der Lebenden
..Hugo?«
Freudig sagte Neal: »Sie werden ihn bald fehen.“
Sie wollte es nicht glauben, aber bie zunehmende Schnellig-

keit des Wagens gab ihr neue Hoffnung. Sie fing an, sich ge-
borgen zu fühlen zwischen diesen beiden Männern.

»Ein merlwiirdiges Paar, diese beiden Sangree. nicht, Dol-
tor? Dieser scheußliche Bucklige und seine schöne Schwester waren
die Kinder-e eines Arztes. der ins Gefängnis kam. weil er un-
saubere Experimente an Frauen machte. Die Kinder wurden
in Indien, ich glaube in der Nähe von Lahore. aufgezogen. Spä-
ter ging das Scheusal nach Deutschland, wo er anscheinend stu-
dierte. Dann gründete er hier das »Nervenheim«, aber nicht um
zu heilen, sondern um zu erpressen und seine Opfer verrückt zu
machen.«·

»Ich verstehe fchon“, unterbrach ihn Doktor Namen mit
einem Seitenblick auf Eileen, die zitterte. »Aber wo haben Sie
die Spur aufgenommen?“

»Der Mann, der die Damen damals in die spiritistische
Sitzung begleitete. hatte beobachtet. daß alles, was dort vorging.
Schwindel war. Er hatte den stereostopischen Apparat gefunden,
der die »Materialisation« erzeugte. Frau Lewis ist eine ganz
harmlose Frau, die von Naida Sangree so in Schrecken verletzt
worden war. daß sie alles tat. was man von ihr verlangte. Wir
fragten uns. wozu dieser Schwindel, der einen so schädlichen
Einfluß auf Fräulein Goodrichs Gesundheit haben mußte. Was
konnte Fräulein Sangree dabei gewinnen?“

Wir stellten einen unserer Leute als Hausmeister bei Fräu-
tein Goodrich an. Er fand heraus, daß Fräulein Sangree eine
Geheimsprache mit der Bande fithrte, eine Art Dürfen: und
Iarmbericht Da meistens von Ist-mate- aus angerufen
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wurde, konnten wir leider die Sprecher nicht feststellen.
Wir waren ieht behindert und verloren viel Zeit durch

den Trick mit den Fingerspuren des Hingerichteten; auch die
Stimme des Vaters. die Fräulein Godrich unmöglich gehört
haben tonnte, verwirrte unsere Spuren. Hugo Garras Bemer-
tung. wie lehr er Doktor Goodrich gehaßt habe. wars schweren
Verdacht auf ihn. Aber etwas Licht kam nach der Ermordung von
Pete Ennis in die Sache. An dem Abend. der so neblig war,
und an dem Doktor Goodrich auf so furchtbare Weise sein Leben
verlor. hatte jemand nach Scotland Bord telephoniert: »Es ist
gang gleichgültig, wer am Apparat ift,“ sagte er, »aber eben ist
ein Verbrechen geschehen. das Ihnen viel zu schaffen machen wird.
Im Falle m i r etwas geschehen sollte, werden Sie einen Brief
mit der Unterschrift ..3eno« erhalten.“ Dann hing er an. Die
Bedeutung dieses Gesprächs konnten wir erst ein paar Tage
später, nach ber Ermordung ‘Bete Ennis. entdecken. Er hatte in
einem Nachrichtenbiiro einen Brief hinterlegt und verabredet,
daß. wenn er nicht jeden zweiten Tag käme oder mit der Gesell-
fchaft televhoniere, dieser Brief nach Scotland Aard abgefchickt
werden solle.

Das war das Schreiben, von dem er am Telephon gesprochen
hatte. nnb das uns mehrere unbedeutende Mitglieder der Bande
auslieferte. Wir machten in Fleetstreet eine Hausfuchung. konn-

ten aber dort nichts finden. Pete Ettnis schien die Sangree nicht
zu rennen, doch gab er uns eine ziemlich genaue Beschreibung
von Hutch und vom »Nervenhetm«. Wir ließen sofort das Haus
und die umliegenden Straßen beobachten.

Wir wußten, daß wir es mit gefährlichen Gegnern zu tun
hatten, die uns beim geringsten Zeichen der Gefahr entwischen
würden. Deshalb wurde ich von Inspektor Hawleh ausgesucht
Ich hatte die Szene in der Nähe des »Nervenheims« vorbereitet
Als das große schwarze Auto an dem Haus. in dem wir versteckt
lagen, vorbeifuhr feuerten meine Kameraden ein paar Schüsse
ab, als wenn sie einen Einbrecher verfolgten. Jch sprang an den
Wagen, wußte aber nicht, daß Fräulein Goodrich darin gefangen
saß. Wie ich gehofft hatte, hielt mich der Ehauffeur an, nahm
mir aber meinen Nevolver. Als ich mich dann im-Wagen be-
fanb, mußte ich meine Nolle durchführen. «

»Ich hatte der Bande von meinem (Einbruch erzählt. Dar-
gan, ber später die Sache untersuchte, fand meinen Kameraden,
den Sergeant Keeler, am Boden liegend; etwas rote Tinte
an der Schläfe überzeugte ihn von der Nichtigteit meiner Aus-
sage.

Ich mußte die Nolle des Bösewichts durchführen, als man
mich beauftragte. Fräulein Goodrich zu bewachen. Es tat mir
so leid, als man sie in die Zelle zu dem armen Mädchen
ftedte...“

»Was ist aus ihr geworben?“ fragte Eileen ängstlich ben
Arzt.

»Sie wird in gute Pflege kommen ; ich hoffe. daß sie in ein
paar Wochen geheilt sein wird.«

Der Neger fuhr fort:

»Ich stellte mich schlafend und ließ Fräulein Goodrich ruhig
zur Tür hinaus. Als sie in das Laboratorium ging. glaubte ich
nicht, daß ihr dort Gefahr drohen könne. Dann begann ich eine
kleine Untersuchung« Jch schlich mich den Korridor entlang, bis
zu einer Tür. die anscheinend zu Eoras Schlafzimmer führte, ba
hörte ich sie plötzlich kommen ttnd versteckte mich. Als sie an mir
vorüberging, streckte ich die Hand aus und hielt sie ihr fest vor
den Mund. Es war vielleicht nicht ganz gentlemantike, aber sie
hatte einen Nevolver in der Tasche· den ich notwendig brauchen
konsnte. Ich mußte ihr ein bißchen die Kehle zudriicken, damit sie
die anderen nicht aufscheuche; dann schleppte ich sie in ihr Zim-
mer und band ihr ein Kissen über den Kopf.

Als ich zurückging und in die Nähe des Laboratoriums kam,
hörte ich den Schrei der Sangree. Sie mußten ihr gerade das
Bitriol über die Hand geschüttet haben, eFräulein Goodrich
Meine Befürchtung. daß die anderen herauftommen würden, be-
stätigte sich. Unten wurde die Bürotiir geöffnet. und nun
ging’s los.

Ich schlich zurück in Eoras Schlafzimmer, und während die
Schüsse auf das Türschloß im Laboratorium fielen, hatte ich die
Fensterscheibe eingeschlagen. Meine Leute unten wußten Bescheid.
Dann ging ich zurück und fchoß in der Richtung auf Hutch und
Dargan, unt sie abzukenbm Darauf schoß Dargan da- Licht
an, und unten hörte ich des Sturm auf die Mr . .

WM
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3a, Das wäre alles. Cora und sechs andere Leute haben wir
gefangen. Dargan ist tot. Fehlt uns nur noch {mich und einer
namens Lascar.«

Unwilltürlich blickte Neal hinaus in die “Nacht, aber Das
Uuto hatte bereits den erleuchteten Teil der Stadt erreicht.

An einer Bar. die die ganze Nacht geöffnet war. sprang
Real hinaus.

»Ich erwarte hier den Jnspektor. und dann will ich auch
ein Telephongeipröch führen, Das Sie erfreuen wird. ’fruulein
ÜooDrich.“ Lachend streckte er seine große schwarze Hand aus.

Eileen ergriff sie und drückte sie herzlich. Das Telephon-
gespräch hatte freuDige Hoffnung in ihr erweckt.

Als Doktor Rainey sie in ihr Haus führte, glaubte sie. ihren
Sinnen nicht trauen zit können, so unglaublich erschien ihr alles.
was fie erlebt harte. Sie ließ sich am Kamiiifeuer in den großen
Sessel fallen. Doktor Namen setzte sich zu ihr.

»Sie haben viel durchgemacht, meine Liebe.« sagte er freund-
(ich. »Sind Sie stark genug, noch eine kleine Szene auszuhalten,
aber diesmal eine erfreuliche? Oder wollen wir bis morgen
warten?“

„bugo?“ fragte sie atemlos.
»Jetzt gleich oder wenn Sie ausgeruht haben?“
Durch ihre Tränen konnte er die Antwort lesen.
Das graue Tageslicht fiel schon ins Zimmer. Durch die Ge-

räusche der erwachenden Stadt drang das Dröhnen eines Autos,
Das setzt vor der Iür hielt.

Eileens Nerven waren zum Zerreißen gespannt. Sie hörte
Stimmen und eilige Schritte Die Tür wurde ausgerissen und
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ein nnrasierter. schlanwig angekieideter Mensch starrte sie an
fiebrigen Augen an.

Ohne einen Laut sanken sich die beiden in die Arme. Eltern:
Finger berührten seine Wangen. seine Augen, sein Haar Sie
vernichte zu lächeln, etwas zu sagen und konnte es nicht. Ei
versuchte zu lächeln, von seiner Liebe zu sprechen — und blieb
stumm. Aber Worte sitiid nicht immer wichtig

zweiendiwanztgsteekavitel

Um Ziel.

Obgleich die Aussichten für eine glückliche Flucht durch da-
Fenster für Hutch gleich null waren-, wußte dieser Dach, was ei
wagen könne« Die Umgebung des »Nervenheims« war ihm se
vertraut, jeder Baum, jeder Busch im Umkreis eines Kilometer-
war ihm bekannt. Ungefähr vier Meter vom Fenster entfernt
stand eine Ulme; er schloß die Augen« wandte sein Gesicht ab,
und mit ausgestreckten Armen sprang er direii auf den ‘Baum.
Die Zweige stießen hart in feine Brust. aber er hielt sich fest
an den Stamm gellaminert und wartete auf den Schuß, der ihn
herunterholen sollte·

Der Himmel war bedeckt-, der Nebel so dicht und feucht ge-
worden, daß man kaum ein paar Schritte weit sehen konnte.
Hutch. von Kindheit an das Dunkel gewöhnt. sab die Gesichter
der Polizisten« aber es fiel kein Schuß.

- {sann folgt.)

die blonde Dame . . . 100 Mark Belohnung.
Meine Silvesterheiratsannonce von Gasen.

Es ist eine wohl allbekannte Tatsache. daß sich die deutsche
Presse von den Nöten Der Jnflationszeit erholt hat, besonders
im letzt-en Jahre. Und das ist nicht zum geringsten eins meiner
Verdienste. da ich seit Jahresfrist sämtliche Zeitungen Deutsch-
lands bis auf den »Kötzschenbrodaer Wochenanzeiger« hin mit
Anzeigen versehen habe. Bei der letzten Sitzung des Zeitums-
oerlegervereins hätte matt mir sicher ein Ehreiiidiploin ausge-
stellt, wenn ich hätte dabei sein können. Aber leider hatte ich
erade meinen Fraci versetzt, um die letzte Anzeigenrechnung
ezahlen zu können.

Jch suche nämlich die blonde Dame. Die —- Doch nein, ich
muß wohl anders anfangen. Es war am Silvester des vorigen
ahres. Von irgend einem leichtsinnigen Kollegen, Der hinter-
er wegen dauernder Tolisuchtsanfiille in eine Anstalt über-
ührt werden mußte, war mir ein Vorschuß von 10l) “Billionen
oder Nenteiimart. wie man es nennen will, für irgend eine
noch zu iiefcriide Arbeit bewilligt worden. Leider habe ich ver-
essen, was es für eine Arbeit war und habe sie daher bis

Beute noch nicht anfertigen können. Siehe Tobsuchsanfälle des
Kollegen wie oben.

Mit den besagten 100 Villionen in kleinenScheinen und
noch etwas Kleingeld dazu, Smoling bewaiisdet. stürzte ich mich,
wie man so schön zu sagen pflegt, in das abendliche Silvester-
gewiihl ‘Berlins und landete im Vallsaal eines bekannten- Ber-
iner Hotels. Mit der mir angeborenen Grazie. von der gute
Freunide allerdings behaupten, sie sei ein Geburtsfehler,
chlängelte ich mich an den noch einzig leeren Platz eines
ifches, an Dem außer gleichgültigen Herren, älteren und alten

Damen eine entzückende Blondine mit Vubitopf, blauen Augen,
42er Figur und ohne Ehe: und Verlobuiigsring saß. Nach eiii-
leitenden Augenpatrouillengefechten begann Der: eigentliche
Kampf. Der sich in diesem Falle hauptsächlich darauf erftrectte,
Die eisige Neutralität der alten Herrschaften zu überwinden.
Das ging langseeni, sehr langsam und selbst als in der
zwölften Stunde, so heißt das ja wohl in Nomanen. die Stil-
vesterglocken das neue Jahr eiiiläuteten war bei dein all-
gemeinen Trubel und der allgemeinen Verbsriiderung es mir
nicht einmal möglich, mich stil- und kitiistgerecht vorzustellen,
was scheinbar nicht nur ich, sondern auch die blonde Dame leb-
haft bedauerte. Selbst beim Tanzen hatte ich wohl Sum-
pathien auf ihrer Seite gemertt, war aber unter Den argwöh-
nsschen Blicken ihrer Angehöri en nicht dazu gekommen, irgend-
wie eine Verabreduns zu tref en. Jch mußte also {um legten,
äußersten Mittel He en. Aus einen Zettel atte 6 draußen
stamer lDrefie, elephonniimmer mit Der itte ein sur-s
aufgeschrieben end ihn in ein-ai- “behüten keine-n der
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blonden Dame gezeigt, die ihn auch anzunehmen Deren schien
Aber immer wurde dieser historische Moment durch ihre An-
gehörigen DerhinDert. Und als ihr alter Herr die Zeche bei
dem Ober bezahlen wollte. war ich noch immer im Besitze des
Zettels. Ungliscilieherweisz und hier beginnt die Tragiloinödie,
hatte der alte Herr ein-en damals noch funteliiagelneuen
100-Nentenmarlschein, den ihm der Ober nicht wechseln konnte.
Vereitrvilli uitd froh aushelfen zu können. wohl auch mit dem
kleinen Gepühl eines Protzen, wechselte ich den intnMartschein
und steckte ihn, wie das bei leichtsinnigen Menschen üblich ist,·
in die rechte Westentasche. Ein holder Augen«-aufschlug aus trau-
srigen blauen Augen. ein iühles Verneigeii ihrer Angehörigen,
und das Snlvesteralück schien zu Ende. wenn ich nicht handelte.
lind ich hanDelte. An der Garderobe herrschte das übliche Durch-
einander. ich drängelte mich geschickt an die Blonde heran, griff
in Die Tasche und drückte ihr meinen Zettel in das zustimmend
hingehaltene Händchen, wobei mich ein leiser Druck noch glück-
lich machte. Mit stolz erhobenem Haupt und mit dem Gefühl
eines unüberwindlichcn Herzensinirkers lehrte ich an den Tisch
zurück, um Dem Ober ebenfalls meine Zeche zu bezahlen. Mit
einem nachlässigen Griff, wie ich es im Kino den vielbewum
derten Kinoheldeii abgesehen hatte, griff ich in meine Westen-
tasche und überreichte dem Ober —- fa. was überreichte i dem
Ober? —- den Zettel mit meiner Adresse. Mit dem lOOs‘ iarki
schein, den ich im Eifer des Geiechtes der blonden Schönen
in die Hand gedrückt hatte, war diese längst verschwunden und
nur meine am Tage vorher voin Leihause frisch eingelöste gol-
Dene Uhr bewahrte mich. Der ich mit hörbarem Knall aus
sämtlichen Himmeln auf die Erde ins Jahr 1924 fiel. vor der
Verhaftung wegen Zechprellerei. Seit der Zeit habe ich in
sämtlichen deutschen und außerdeutschen Zeitungen anonnciert.
Aber selbst Anzeigen mit den lockendsten Ueberschriften wie:
Snlvesterglück, 100 Mart Belohnun , Svlvesterblondinchen usw.
blieben ohne (Erfolg. Jch habe die itfaßsäulen. wenn man Das
kühne Bild gebrauchen Darf, in Nahrung gesetzt —— unD doch
nichts erreicht. Keine blonde Schöne und leidet auch kein
ltiosMarlschein haben sich eingefunden.

_ Dieses Sulvesterbelennstnis ist meine letzte Rettung. Hiel-
leicht liest es Die blonde Dame, viellei t eine ihrer reuns
binnen und gibt mir Nachricht unter: „ te Svivägers Zug-it
und Der 100-Markschein« unter Postamt Berlin .30.
100-Markschein, den ich auf Die Art vielleicht wiederbekomme,
sle als Belohnung ausgesetzt fein. Eines aber weiß i4 be-
Stimmt, an diesem Sulvefterabeiid sehe t mir doch neues
an, et- in meine (halb an emikerti u in eure rese-
im um .
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Weihnachtsgedanks n.
Weihnachtsbräute sollen nach dem allgemeinen Glauben-

frivol und vergnügungssiichtig sein. (Sicherlich ist es vergnü-
gungssüchtig sich gerade Weihnachten auch noch zu verloben.
Das ist wirklich des Feierns fast zu viel.)

Jn Norwegen werden am Weihnachtsabend Korngarben
auf den Dächern befestigt, utn am heiligen Weihnachtsfest auch
den Vögeln eine Gabe zu bieten. Eine schöne und nachahmens-
werte Sitte.

Jn Tibet nennt man Weihnachten das „’Seft der Winter-
königin«, und begeht dieses Fest durch allerlei seltsame Ge-
bräuche.

Weihnachten in der Geo «raphie.
Es gibt wenigstens drei Orte auf unserer (Erbe, die ihren

Namen nach dem Weihnachtsfeste bekommen haben. Zwei da-
von sind Jnseln. Die eine gehört zu den Ostindischen
Jnseln und ist nicht weit von Java entfernt. Es ist die Spitze
eines riesigen, zum größten Teile unter dem Meere gelegenen-
Berges, der etwa 5000 Meter hoch ist. von diem sich aber nur
400 Meter über die Oberfläche des Ozeans erheben. Die Jnsel
ist bekannt wegen ihrer Ablagerungen an phosphorhaltigetn
Vogeldiinger, der dort seit Jahrtausenden zu dicken Schichten
gehäuft ist. Vor ihrer Entdeckung im Jahre 1800 war die
Jnsel unbewohnt, und selbst jetzt beträgt ihre Bevölkerung nur
etwa 300 Seelen. Die andere Weihnachtsinsel liegt im Stillen
Ozean nahe dem Aeauator. Sie wurde 1770 entdeckt und ge-
hört seit 1890 zu England, das in der Nähe der Insel eine
Kabellinie vorbeilegte. Auch die Reichtümer dieser Insel be-
stehen in Guano und Perlmutt· Der wichtigste Träger des
Namens Weihnachten ist Natal, eine südafrikanische Provinz.
Die Portugiesen entdeckten dieses Gebiet am Weihnachtstage
nnd nannten es Terra Natalis, nach dem Geburtstag des Herrn.

Schicksalsfragen in der Silvesternacht
Jn der Schicksalsstunde zwischen dem alten und neuen Jahr

Blei zu gießen ist eine weitverbreitete Sitte, und lustig sind
die Deutungen, die man den seltsamen Gebilden geben kann.
Es gibt jedoch noch allerlei andere Möglichkeiten, in dieser
geheimnisvollen Stunde das Schicksal zu erforschen. Das junge
Mädchen (ober der junge Mann) nimmt zum Beispiel sieben
Stechlorbeerblätter, schreibt auf jedes eine der Zahlen von
1 bis 7 und legt die sieben Blätter in ein Gefäß mit Wasser,
das eine Nacht lang im Mondschein gestanden hat. Die Zahl
auf dem Blatte, das zuerst sinkt, gibt an, wieviele Jahre sie
noch warten muß. bis der Erkorene sie zum Altar führt. Wenn
keins sinkt. wird sie eine alte Jungfer [oder er ein Hagestolz,
was vielleicht noch viel schlimmer ist!).

Stechlorbeer soll man nicht vor dem 6. Januar, dem Epi-
phaniastage, aus dem Hause entfernen. Aber auch dann soll
man noch ein winziges Zweiglein in jedem Zimmer lassen.
bis zum 25. März, dem Marientage.

Leben und Tod eines Räubers.

Ein in Jtalien seit langen Jahren gesuchter Mörder und
Näuberhauptmann, Salvatore Nusso, ist vor wenigen Tagen
auf furchtbare Weise gestorben. Als das Haus, in dem er sich
befand, von Polizisten umstellt wurde, nahm er Gift und starb
unter den entsetzlichen Dualen.
hatte einen Preis von viertausend Lire auf seinen Kopf aus-
gesetzt. Nun ist es aber zweifelhaft, ob bie Polizisten diese
Summe bekommen, da sie ja nur seine Leiche auslieferten.
Nusso war bis vor wenigen Jahren ein fleißiger Landmann,
der niemals irgendeinen Konflikt mit der Polizei hatte, plötz-
lich aber machte die Eifersucht ihn zum Mörder und führte ihn
auf den Weg des Berbrechens. Jn seiner Soldatenzeit lernte
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er ein Mädchen kennen, das er später zu heiraten gedachte.
Sie betrog ihn aber, und als er davon erfuhr, drang er bei
Nacht halb wahnsinnig vor Eifersucht in ihr Haus ein und er-
mordete sie. Er wurde zum Tode verurteilt, es gelang ihm
aber zu fliehen. Nach seiner Flucht wurde er berufsmäßiger
Räuber. begab sich nach Sizilien und wurde hier Anführer
einer Näuberbande, mit deren Hilfe er zahlreiche Verbrechen
ausführte. Jm September 1922 überfiel diese Bande eine
Bauernfamilie von acht Personen. die sämtlich getötet wurden.
Ende November wohnte Russo mit feiner Frau, die er vor
einigen Jahren geheiratet hatte, feiner kleinen Tochter und
seinem Bruder in einem einsam gelegenen Hause in der Nähe
des Aetn-a. Plötzlich tauchte eine Schar Landjäger auf, um-
ringten das Haus und forderten Nusso auf, sich zu ergeben-
Da bat er um eine halbe Stunde Frist, sich anzukleiden und
von seiner Familie Abschied zu nehmen. Man gewährte ihm
seine Bitte. Und er benutzte diese Frist gut. Aus einem Ver-
steck nahm er eine Flasche mit einem starken Gift. das schon nach
wenigen Minuten seinen Tod herbeiführte. Als er sich in
Schmerzen wand, öffnete feine Frau die Tür und teilte seinen
Verfolgern mit, daß sie ihn nicht mehr am Leben finden wür-
den. Als sie nun in das Haus einbrangen, fanden sie den
Berbrecher tot am Boden.

Warum die Feuerkänder aussierben

Die Jndianer sind bekanntlich ein Volk, das im Aussterben
begriffen ist. Nirgends geht dieses Aussterben so rapide vor
sich wie auf Feuerland. Einer der Jndianerstämme auf Feuer-
land, der Jaghanstamm. wurde früher auf etwa 3000 Menschen
geschätzt, aber bei seiner Zählung im Jahre 1884 fand man, daß
er nur noch 945 Mitglieder aufwies. Zwei Jahre später hatte
sich die Zahl um die Hälfte vermindert infolge einer schweren
Epidemie, und dann ist Jahr für Jahr die Zahl kleiner ge-
worden, bis jetzt nur noch etwa siebzig Jaghanindianer vor-
handen sind. Schwieriger ist es, die Zahl der Alakaluindianer
festzustellen, die viel mehr als der Jaghanstamm die Weißen
fliehen. Jm Jahre 1900 waren ungefähr 1000 Alakuluindianer
vorhanden. während heute noch etwa 200 leben.

Der Onastamm war ziemlich stark. bevor die Weißen aus
die Jnsel kamen. Bei einer Volkszählung im Jahre 1880 wur-
den 3600 Stammesangehörige gezählt. Jetzt sind nur noch
etwa 270· vorhanden.

Daß die Eingeborenen ietzt so rasch aussterben, während
sie friiher trotz dem strengen Klima und der Schwierigkeiten
der Nahrungsbeschaffung sich behaupteten, ist darauf zurückzu-
führen, daß Mitte des vorigen Jahrhunderts die Weißen sich
auf Feuerland angesiedelt haben. Tubertulose und andere
Krankheiten breiteten sich aus und wirkten verheerend. Der
Schnaps untergrub die Gesundheit der (Eingeborenen, fo daß
sie für Krankheiten empfänglicher wurden. usw. Goldgräber
und Seehundsjäger begingen die furchtbarsten Verbrechen an
den unglücklichem schutzlosen (Eingeborenen.

Die Jndianer vom Onastamm, die große Viehherden be-
saßen, wurden von den Weißen ohne Bedenken niedergeschossen.
oder mit Strychnin vergiftet, nur weil die Eindringlinge sich
in den Besitz der weiten Weideflächen setzen wollten.

Interefsante Tatsachen und Zahlen.
Ein Kubikmeter Holz, das drei Schilling wert ist. kann in

Kunstseide umgewandelt werden, die einen Wert von
150 Mark hat.

Ein sechs Fuß großer Mann, der am Strande steht, kann
bei klarem Wetter drei Meilen weit über die See sehen. Wenn
derselbe Mann an Deck der ,,Aquitania« steht, hat er ein Blick-
feld von dreizehn Meilen.

Die größte Meerestiefe weist der Stille Ozean auf, der an
manchen Stellen etwa sechs Meilen tief ist. Jn dieser Tiefe
übersteigt der Wasserdruck sechs Tonnen pro Quadraton.
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